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Politiſche Tagesſchau. 
„Der Reichskanzler Graf Bülow verab- 
ſchiedete ſich am Mittwoch in Bozen von 
ſeinem Bruder, dem dentichen Geſandten in 
Bern und ſetzte daun die Reiſe über Inns⸗ 
bruck nach Wien fort. Difisids wird der 
Beſuch des Grafen Bülow in Wien als eine 
verthvolle Ergänzung zu ſeiner Begegnung 
mit Prinetti hingeſtellt. Zu beſonderen Ab⸗ 
machungen liege kein Aulaß vor, namentlich 
ſei die Handelsvertragsfrage hierzu nach dem 
derzeitigen Stande ihrer Entwicklung nicht 
geeignet. Wie aus Wien verlautet, hält 
Graf Bülow am Donnerſtag Konferenzen mit 
Goluchowski ab, denen ein Empfang beim 
Raifer Franz Joſeph folgen ſoll. Am Freitag 
zrüh will Graf Bülow — wie es heißt über 
München — nach Berlin zurückkehren. 

Am Mittwoch iſt dem Abgeordnetenhauſe 
die Novelle zum Handelskammer⸗ 
geſetz zugegangen. Die Novelle beſagt: 
Injoweit für denſelben Bezirk Handelskammer 
and kaufmäuniſche Korporation nebeneinander 
beſtehen, beſtimmt der Handelsminiſter im 
Einvernehmen mit dem etwa betheiligten 
Reſſortminiſter, in welchem Umfange öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Beſugniſſe noch von der kauf⸗ 
nänniſchen Korporation wahrzunehmen find. 
Ju der Begründung wird ausgeführt: die 
allgemeinen Aufgaben der Handelsvertretungen 
ſind ſo umfangreich und mannigfaltig, daß 
auch für die Bethätigung zweier nebeuein⸗ 
auder beſtehenden Orgaue genügend Raum 
iſt. Aber bezüglich der öffeutlich⸗rechtlichen 
Befuguiſſe gebührt den Handelskammern der 

dug vor den kaufmänniſchen Korporationen, 
tänd iiekrechterhaltung lediglich ein Zuge“ 
ſtäuduß ar die geſchichtliche Entwickelung 
den Socporationen age Bedürfuiß VOR, 

< u ie De 

zu Baar; 16 175 Veſugniſse völlig 

as Verſchwinden eines Stücke 3 
jtand vollzieht ſich durch den A n Mas 5 en 
prozeh im Branereigewerpe Bei 
gleichzeitig erheblichem Steigen der Bier. 
broduktion hat ſich die Zahl der Brauereien 
in den letzten Jahrzehnten ſehr vermindert 
und dieſe Entwickelung hat ausſchließlich auf 
Koſten der kleineren und mittleren Branereien 
ſtattgefunden. Dieſe für die Allgemeinheit 
jehr bedenkliche Entwickelung illuſtriren fol⸗ 
gende Zahlen: Allein im norddentſchen 


Die zweite Frau. 
Erzählung von G. von Schlipvenbach 
(Herbert Rivnlet.) 
(Schluß.) 
(Nachdruck verboten.) 


„ Faſt eutglitt ihr das Kind, als fie plötzlich 
ihren Mann ſah. Sie wechſelten kein Wort, 
keinen Gruß, nur Auge ruhte in Auge. Es war 
die höchſte Zeit, daß eine entſchloſſene, mäun⸗ 
liche Hand die Rettungsverſuche leitete — 
mit markiger Stimme gab Vorn feine Be⸗ 
ehle, die Leute gehorchten mit Freuden 
rem Herrn. 
ß Plötzlich ertönte ein Hilfernf. Die Stimme 
rande dem von den Waſſern wildum⸗ 
Gieb lien Wächterhauſe, ein Kind erſchien am 
ebelfeuſter und ſtreckte jammernd die 


Aermchen aus. 
Waiſe, die die Leute 


„Es iſt die kleine 
335 b. dieß es im nal aufgenommen 
ketten 255 Ding, es in unmöglich, ſie zu 
Niemand wollte das Waguiß verſuchen, 
ae —.— vente ſich, und unheimlich ſchnell 

5 u „ 
* Duc will es verſuchen!“ rief Boruf beherzt. 
Elſa ließ 2 ertönte ein wilder Augſtſchrei; 
Boden leiten naben, den fie gehalten, zu 

Sie war zu ibn eis — Fritz!“ 
ihren Gatten kram Dingeeilt und umklammerte 
vergaß ſie all ihr alba. In dieſer Stunde 
mächtig hervor. Leise uur die Liebe brach 
nicht, ſetze Dich nicht dehte ſie: „Thne es 

ür mich — und uuſer ein Tode aus, lebe 
und Nat Du mich fo lieb “ 


Kind 4e flüſterte fie. 
ſein ſtarker Körper bebte. fragte Born, 


Branftenergebiet iſt die Bierproduktion von 
16 auf 45 Millionen Hektoliter geſtiegen. 
Dagegen iſt im ganzen Brauſtenergebiet die 
Zahl der Brauereien von 15456 auf 7335 
ſeit 1872 zurückgegaugen. Dieſer Rückgang 
betrifft namentlich die Brauereien auf dem 
Lande, davon gab es 1872 noch 10 254, im 
Jahre 1901 aber waren deren nur noch 3872 
vorhanden. Ju den Städten iſt die Zahl 
der Brauereien ſeit 1872 von 5202 auf 3463 
gefallen. Der Auſſaugungsprozeß durch die 
großkapitaliſtiſchen Betriebe geht alſo, je 
kleiner die Betriebe ſind, deſto raſcher vor⸗ 
wärts, und wieder iſt es das platte Land, 
welches davon den größten Nachtheil hat. 
Man wird ſich dieſe Ziffern vor Augen 
halten müſſen, wenn wieder einmal der 
liberale Abgeordnete Röſicke, der Leiter des 
größten und kapitalkräftigſten Aktienbrauerei⸗ 
betriebes, welcher allein eine große Zahl 
kleinerer Brauereien verſchlungen hat, eine 
ſeiner Fuchspredigten hält und ſich als Pro⸗ 
tektor der Kleinbrauereien aufſpielt. Auch 
wird mau an dieſe Ziffern denken können, 
wenn man wahrnimmt, mit welcher Beharr⸗ 
lichkeit die bayeriſche Regierung um möglichſt 
niedrige Gerſtenzölle kämpft. Ju beiden 
Fällen ſind nur großkapitaliſtiſche Jutereſſen 
maßgebend. Die „Kleinen“ müſſen eben ſehen, 
wo ſie bleiben. 

Die Zuckerſteuervorlage wird gegen⸗ 
wärtig im Reichsſchatzamt ausgearbeitet. 
Die Möglichkeit liegt vor, daß ſie in den 
nächſten Wochen noch dem Reichstage zugehen 
wird, doch ſteht darüber angeublicklich noch 
nichts feſt. 5 a 

In der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer kam am Mittwoch die Frage der 
Zukunft der Pfälzer Eiſenbahuen gelegentlich 
der Etatsberathung zur Sprache. Hierbei 
erklärte der Staatsminiſter Graf von Crails⸗ 
heim unter anderem: Die Auffaſſung eines 
Vorredners, daß die Pfälzer Bahnen von 
einem übermächtigen Gegner umgeben ſeien, 
kaun ich nicht theilen. Die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat ſich vielmehr der bayeri⸗ 
ſchen Staatsbahnverwaltung ſowie der Ver⸗ 
waltung der Pfälzer Bahnen gegenfiber ſtets 
nicht als Gegner, ſondern als Freund be⸗ 
wieſen. Richtig ist, daß der Pfalz durch 
Konkurrenzmaßnahmen ein großer Theil des 
Verkehrs entzogen werden könnte. Es iſt 
— — — — — — 


aber nie der Verſuch dazu gemacht worden. 
Sodann erörterte der Miniſter die Be⸗ 
dingnugen, unter welchen die Pfälzer Bahnen 
im Jahre 1905 vom Staate übernommen 
werden könnten, und fuhr fort: Ich möchte 
aber von dieſer Stelle aus erklären, daß an 
eine Augliederuug der Pfälzer Bahnen an 
die preußiſch⸗heſſiſche Bahugemeinſchaft oder 
an die Neichseifenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
nicht gedacht werden kann, und daß alle 
hierauf bezügliche Beſtrebungen völlig aus⸗ 
ſichtslos find. Der Miniſter ſchloß mit den 
Worten: Wir wollen bei dem Erwerb der 
Pfälzer Bahnen für den Staat kein Geſchäft 
machen, ſondern betrachten ihn nur als eine 
Maßnahme im wirthſchaftlichen Intereſſe 
der Pfalz. 


Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe kam es am Mittwoch wieder einmal 
zu ungeheuern tumultuariſchen Szenen. Zu 
der „beantragten jungezechiſchen Reſolution 
betreffend die Einrichtung einer Staatsge⸗ 
werbeſchule in Budweis beautragte der all⸗ 
deutſche Abg. Bareulher die Einſchiebung des 
Wortes dentſch vor Gewerbeſchule, und ein 
floweniſcher Abgeordneter ſtellte einen Zuſatz⸗ 
antrag auf Errichtung einer czechiſchen 
Staatsgewerbeſchule und außerdem einer 
deutſchen Staatsgewerbeſchule. Die Alldeut⸗ 
ſchen beantragten getrennte Abſtimmung, 
welcher ſich der Präſident widerſetzte. Die 
Alldeutſchen machten darauf ein ohrenbetäu⸗ 
bendes Getöſe und ſchlugen unter Pfeifen und 
Lärmen mit Eiſenſtäben, Büchern ꝛc, auf die 
Pultdeckel. Der Abg. Iro beſtieg die Präſi⸗ 
dententribüne, ergriff die Präſidentenglocke 
und ſchlug damit auf den Präſidenteutiſch, 
plötzlich entglitt ihm die Glocke und fiel zu 
Boden, dicht an dem Kopfe des Präſidenten 
vorbeifliegend. Schließlich wurde die Sitzung 
durch den Präſidenten geſchloſſen. 


Nach Meldungen aus Budapeſt haben 
in Hodmezö⸗Vaſarhely im Cſongrader Komitat 
gegen 1000 Arbeiter einer im Bau begriffenen 
Lokalbahn, ſowie mehrere hundert Zimmer⸗ 
leute und Maurergehilfſen die Arbeit einge⸗ 
ſtellt und fordern Lohnerhöhung. 

Aus Bern wird gemeldet, daß der 
Stäuderath eiuſtimmig den Vertrag betr. den 
freihändigen Verkauf der vereinigten Schweizer⸗ 
bahnen genehmigte, 


Sie konnte keinen Laut hervorbringen, 
weinend nnd lachend hing fie an. feinem 
Halſe, nur ihre Angen gaben dem Gatten 
Antwort, 

Sein Augeſicht leuchtete. Und ſauft, aber 
feſt löſte er ſich aus ihrer Umſchlingung und 
eilte fort. Nie hat Elſa ſpäter klar gewußt, 
wie fie die nächſten Miunten verlebte. Ihre 
Seele lag im Staube vor dem Allgewaltigen, 
der über Leben und Tod beſtimmt. 

„Gerettet!“ jubelt es aus vielen Kehlen. 

Da erſt wagte die arme Frau aufzublicken. 
Ihr Mann ſteht unter den ihn begeiſtert 
umdrängenden Menſchen; er übergiebt das 
Kind einer der Frauen und eilt zu Elſa hin. 

„Gerettet!“ ſagt auch ſie unter Weinen 
und Lachen. 

Die Sonne bricht eben durch das ſchwere 
Gewölk, ihr goldener Strahl fällt auf die 
Verwüſtung, auf das entfeſſelte Element. 
Aber auch auf die beiden Menſchen ſinkt der 
helle Schein wie eine Verheißung ſeligen 
Friedens nach ſchwerem Sturme. 


VI. 

„Papa, Papa!“ jubeln zwei helle Kinder⸗ 
ſtimmen, und ein paar friſche Buben eilen 
dem von der Jagd nachhauſe kommenden 
Vater entgegen. 

„Guten Abend, Jungens!“ ruft des Guts⸗ 
herrn fröhliche Stimme, und er küßt feine 
beide Söhne, den zehnjährigen Udo und den 
fünfjährigen Fritz. 0 
0 — geht es Mama und dem Schweſter⸗ 

en?“ 

Elſa iſt auf die Treppe getreten; ſie hält 
ihr Töchterchen auf dem Arm, die kleine, 
zweijährige Emma⸗Dora, die ganz ihr Eben⸗ 
bild iſt. Born umarmt Mutter und Kind 


— 
zugleich, ſeine eruſten Augen ſtrahlen hell auf. 

„Grüß Gott, liebes Weib!“ ſagt er herzlich. 

„Gieb mir die Jagdtaſche!“ bettelt der 
kleine Fritz. „Uff, iſt die aber ſchwer!“ fügt 
er hinzu, als der Vater ihm die reiche Beute 
überläßt. 

„Du ſcheinſt eine gute Jagd gehabt zu 
haben,“ bemerkt Elſa erfreut. 

„Ja, mit der Prachtflinte, die Du mir 
geſchenkt, treffe ich immer,“ ſcherzt Born 

Etwas ſpäter ſitzt die Familie am Kaffee⸗ 
tiſch, und die Mutter ſchenkt den köſtlich 
duftenden Trank ein. Der große Napfkuchen 
mundet trefflich, und es dauert einige Zeit, 
bis alle ſatt ſind. 

Die alte Hanna iſt wieder Wärterin in 
Waldau. Sie kam eines Tages und bat 


darum, ihren Dienſt noch einmal antreten zu 


dürfen; Born überließ ſeiner Fran die Eut⸗ 
ſcheidung, und ſie hat es nicht bereut, die 
treue Seele als Hüterin ihrer Kinder gewählt 
zu haben. Hanna iſt ihr eine gehorſame 
Dienerin geworden, Elſa hat ſich Geltung 
verſchafft und beſitzt jetzt die Liebe der einſt 
in guter Abſicht Widerſpenſtigen. 

Auch einen angenehmen Umgang hat 
Fran Born in einer gleichaltrigen jungen 
Frau in 3. gefunden. Tante Emmas Sohn 
iſt nämlich als Leiter einer Fabrik in das 
Städtchen gezogen, und ſeine Gattin iſt eine 
muntere Rheinländerin, mit der Elſa ſich 
innig befreundet hat. So weilt Taute Emmas 
Liebling auch jetzt noch, wo ſie läugſt auf 
eigenen Füßen zu ſtehen weiß, oft im Doktor⸗ 
hauſe; fie bleibt ihrer mütterlichen Freundin 
dankbar ergeben. Als ihr Töchterchen ge⸗ 
boren wurde, nannte ſie das Kind Emma⸗ 


Im Volkshauſe in Brüſſel fand am 
Dieuſtag eine Verſammlung ſtatt, an der 
mehrere republikauiſche ſpaniſche Deputirte, 
die ſich in der belgischen Hauptſtadt auf⸗ 
halten, theilnahmen. Der ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete van der Velde hielt eine Rede, in 
der er ſagte, die Schlußagitation für das 
allgemeine Stimmrecht habe begonnen, und 
es müſſe unn die Gewalt den Vernunft 
gründen zu Hilfe kommen. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gerieth eine Schaar von etwa 
1500 Sozialiſten mit Polizeimaunſchaften 
ins Haudgemenge; zwei der letzteren und ein 
Sozialiſt wurden verwundet. Die Schaar 
wandte ſich daun nach dem Palais des 
Prinzen Albert. Die Polizei ſperrte die 
Straßen und ging zum Angriff vor; drei 
der Ruheſtörer wurden verletzt. Als Gens⸗ 
darmerie dazukam, gelang es, die Menge 
zu vertreiben. Auch in mehreren Provinz⸗ 
ſtädten erfolgten Kundgebungen zugunſten 
des allgemeinen Stimmrechts, an die ſich 
theilweiſe Ruheſtörungen ſchloſſen. In Ant⸗ 
werpen wartete eine Schaar von Sozialiſten 
am Bahnhof auf die aus Brüſſel zurück⸗ 
kehrenden Mitglieder der Deputirtenkammer 
und empfing die klerikalen Abgeordneten 
mit Schimpfworten; die Menge gerieth 
mehrmals mit der Polizei zuſammen, ohne 
daß eruſtere Verwundungen vorgekommen 
wären. In La Louviere verſuchten Theil⸗ 
nehmer an einer Kundgebung für das allge⸗ 
meine Stimmrecht, die Bureaus eines kleri⸗ 
kalen Blattes anzuzünden; das Feuer wurde 
aber ſofort gelöſcht. In Haine St. Paul 
in der Nähe von La Louviere wurde eine 
Dynamitpatrone in den Garten des katho⸗ 
liſchen Ortsgeiſtlichen geworfen. Die Bombe 
verurſachte lediglich Materialſchaden. Mit 
Rückſicht auf die Möglichkeit von Ruhe⸗ 
ſtörungen hat der Kriegsminiſter die Einbe⸗ 
rufung der Jahrgänge 1898 und 1899 der 
Milizen der 14 Liuienregimenter und des 
1. und 2. Jägerregiments zu Fuß ſowie des 
Jahrganges 1898 des Karabinier⸗ und des 
Grenadierregiments und der Verwaltungs⸗ 
truppen angeordnet. Die Genaunten haben 
ſich unverzüglich zu ihren Truppentheilen zu 
begeben. Ebenſo haben ſämmtliche Geus⸗ 
darmeriebrigaden ſich marſchbereit zu halten. 
— Die ſpauiſchen revublikaniſchen Abgeord⸗ 
neten, welche Dienſtag Abend der Verſamm⸗ 
— ..... —.. — — 
derzu Einfluß auf ihre Umwandlung ſo durch⸗ 
greifend geweſen. 

Mit dem wortkargen, früher wenig aus 
ſich heraustretenden Gatten iſt ebenfalls eine 
große Veränderung vor ſich gegangen, Born 
iſt mittheilſamer geworden und beſpricht 
alles mit ſeinem „beſſern Ich“, wie er ſeine 
Frau nennt. Und iſt er einmal in ſich ges 
kehrt, hängt er ernſten Gedanken nach, fo 
beläſtigt ihn Elſa nicht mit Fragen, ſie 
weiß, daß ihr Fritz ihr ſpäter alles ſagt, in 
den Stillen Abendſtunden, wenn die Kinder 
ſchlafen und Mann und Weib vom Herzen 
zum Herzen ſprechen. Sie klagt auch nicht 
mehr über kleine häusliche Sorgen; ſie weiß 
ſich zu helfen — und Doras Schürzen ſind 
bereits vertragen, es haben läugſt neue an⸗ 
gefertigt werden müſſen, Frau Born iſt 
dreißig Jahre alt und blüht in fraulicher 
Aumuth. Sie trägt ihr ſchönes Haar zuweilen 
in zwei ſchlichte Zöpfe geflochten, wie es ſo 
gut aufs Land paßt und wie es einſt auch 
Margarethe gelhan hatte. 


% * 


* 

Heute iſt der Hochzeitstag des Paares. 
Es iſt Abend, die Gatten ſitzen mit ihren 
Kindern an der feſtlich gedeckten Tafel, eine 
Flaſche Schaumwein wird entkorkt, Born hebt 
ſein Glas. 3 

„Kinder!“ ruft er, „unſer Mütterchen fol 
leben — hoch!“ Jubelnd ſtimmen die 
Buben ein. e 

Elſas Augeſicht ſtrahlte hell bei dem Blick, 
der ſie aus ihres Fritzens Angen trifft. Er 
neunt ſie gern: „Mütterchen“, welß er doch 
ſo gut jene ſorgende Liebe zu ſchätzen, die 


Dora, nach den beiden treuen Rathgeberinnen, ſich wärmend über alle breitet, die au ihrem 


ung im Volkshauſe beigewohnt hatten, 
wurden Mittwoch Vormittag von der 
Brüſſeler Polizeiverwaltung benachrichtigt, 
daß ſie Belgien zu verlaſſen hätten. Sie 
find am Mittwoch um 1 Uhr nach Paris 
abgereiſt. Eine aus Sozialiſten beſtehende 
Volksmeuge, der eine rothe Fahne vorange⸗ 
tragen wurde, begleitete ſie nach dem Süd⸗ 
bahuhofe, und gab bei der Abfahrt ihren 


Beifall kund. In demſelben Augenblicke 
verließ der König, welcher von Biarritz 


zurückkehrte, den Bahnhof. Die Sozialiſten 
drängten ſich an das Automobil des Königs 
und ſchweukten die rothe Fahne unter 
Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht 
uvd die Republik. Es fand keine Verhaftung 
att. = 
. Die ſpaniſchen Republikaner haben in 
Paris eine private Zuſammenkuuft gehabt. 
Da die Regierung eine von ſpaniſchen Re⸗ 
publikauern geplante Proteſtverſammlung 
verboten hatte, wurde die Verſammlung 
Sonntag Abend im Haufe der Freimaurer⸗ 
loge unter dem Vorſitz des ſozialiſtiſchen De⸗ 
putirten Sembat in Form einer geſelligen 
Abendunterhaltung abgehalten, in deren Ver⸗ 
laufe mehrere ſpaniſche Deputirte, ſowie 
franzöſiſche Sozialiſten antiklerikale revoln⸗ 
lionäre Reden hielten. 

Der däniſche Landsthing hat am Mitt⸗ 
woch die geheime Berathung über die Ab⸗ 
tretung der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln beendet 
und den Berichterſtatter gewählt. — Die Kopen⸗ 
hagener Blätter melden übereinſtimmend, daß 
der Landsthing ſich bei der Beſchlußfaſſung 
über die Abtretung der weſtindiſchen Inſeln 
in einer Majorität von 35 Stimmen (rechte 
Partei) und 2 Minoritätsgruppen von 20 
(linke Partei) und 10 (abtrünnige Konſervative) 
geſchieden habe. Die rechte Partei werde 
vorſchlagen, daß die Entſcheidung verſchoben 
wird, bis eine Abſtimmung unter den zum 
jetzigen Kolonfalrath ſtimmberechtigten Be⸗ 
wohnern der Juſeln ſtattgefunden hat. Die 
linke Partei werde Annahme der Abtretung 
vorſchlagen und die abtrünnigen Konſerva⸗ 
tiven würden die Annahme der Abtretung 
von der Bedingung abhängig machen, daß 
bei einer vorzunehmenden Abſtimmung unter 
ſämmtlichen männlichen Bewohnern der 
Inſeln ſich eine Mehrheit für die Abtretung 
ausspricht. 

Schon wieder ein ernſter Unfall eines 
engliſchen Torpedobootszerſtörers. Aus 
Plymouth wird vom Mittwoch gemeldet: Der 
Torpedobootszerſtörer „Crane“ wurde bei 
einem Zuſammenſtoß mit dem Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Teazer“ ernſtlich beſchädigt. 

Ueber neue Unruhen in Rußland theilt 
der amtliche Petersburger „Regierungsbote“ 
mit, daß ein großer Theil der wegen Theil⸗ 
nahme an den Moskauer Februarunruhen zu 
Gefänguißhaft in Archaugel verurtheilten 
Perſonen im Moskauer Gefängniß, wo fie 
ſich noch befinden, ſich unruhig verhalten und 
wiederholt die Disziplin verletzt haben. Da 
ein Zuſammenſein jo vieler Perſonen in 
einem Gefänguniß während längerer Zeit keine 
wünſcheuswerthen Folgen haben könne, und 
um die einzelnen Gefangenen dem ſchlechten 
Einfluß der übrigen zu entziehen, habe der 
Kaiſer befohlen, daß die Gefangenen nicht in 
Archangel, ſondern in kleinen Gruppen in 
Gefängniſſen verſchiedener Städte ihre Strafen 
verbüßen ſollen. — Ueber London wird ge⸗ 
meldet: „Das Moskauer Gefängniß, in 
welchem in letzter Zeit eine große Anzahl 
— — . — 


Herde Platz finden. In Elſas Mutterliebe 
findet er den Quell wahren Glückes. 

Nach der Mahlzeit gehen alle in den 
Garten, und während die Kinder fröhlich 
umhertollen, zieht Born den Arm ſeiner 
Frau durch den feinen. Wie auf Verab⸗ 
redung ſchlagen ſie den Waldweg ein, der 
zur Ruheſtätte Margarethens führt, auf 
deren Grab Elia den Blumenſtrauß nieder⸗ 
legen will, den ſie eben ſelbſt gepflückt. Sie 
iſt heute ſo glücklich, da will ſie auch der 
Zodten gedenken, der „erſten Frau“, auf die 
ſie nicht mehr eiferſüchlig iſt. 

Ehe fie die ſtille Stätte erreichen, jagt 
Born: „Bitte, ſchließe die Augen, liebes 
Frauchen!“ 

Lächelnd gehorcht ſie, da ſchiebt ihr Gatte 
ihr eiwas über das Handgelenk. 

„O Fritz!“ ruft ſie, als den goldenen 
Reif mit den köſtlich blitzernden Steinen ſieht. 

„Dieſe drei Edelſteinen bedeuten unſre 
Kinder,“ erklärt Born; „die Buben find die 
beiden Saphire, und unſer Töchterchen iſt 
der Diamant in der Mitte. Das Gold iſt 
unſre Liebe, die, von Schlacken gereinigt, 
uns glücklich macht.“ Sie umarmten ſich und 
ihre Lippen ſuchen einander. 

Jnzwiſchen iſt die Dämmerung geſunken. 
Voll und ſilbern ſchwimmt der Mond am 
Himmel. Seine Strahlen fallen durch die 
Bäume, ſie ruhen auch auf dem weißen 
Marmorkreuze Margarethens. Und auf der 
Bank vor dem Hügel knieen die Gatten in 
lautloſer Betrachtung, Hand iu Hand geſchmiegt. 


Studenten internirt war, iſt von den Juſaſſen 
in Brand geſteckt worden. Die Studenten 
hinderten die Feuerwehr an den Löſcharbeiten, 
ſie wurden dafür zu körperlichen Strafen ver⸗ 
urtheilt. Die Bevölkerung iſt über dieſe Vor⸗ 
gänge ſehr erregt.“ f 

Der Petersburger „Regierungsbote“ 
veröffentlicht die vom Kaiſer von Rußland 
beſtätigten Beſchlüſſe einer beſonderen Kou⸗ 
ferenz betreffend die Bedürfniſſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrie. Danach werden 
in den Gouvernements und in den Kreiſen 
Lokalkomitees errichtet, die Berichte an die 
Konferenz einzuſenden haben. Daſſelbe Blatt 
bringt ein Rundſchreiben des Marinehanpt⸗ 
ſtabes über die Errichtung eines Aſyls für 
unbemittelte ruſſiſche Unterthauen in Nagaſaki 
nach Art der engliſchen in vielen Häfen 
beſtehenden Sailors Homes. Der Kaiſer 
ſpendete 5000 Rubel für das Heim, für 
welches eine Sammlung von Spenden in der 
Flotte und unter den Beamten des Marine⸗ 
miniſteriums eröffnet wird. — Dem „Re⸗ 
gierungsboten“ zufolge wurde der römiſch⸗ 
katholiſche Biſchof in Wilna Zierowitſch ſeines 
Amtes entſetzt. 

Am Sonntag iſt in Moskan gar noch 
ein drittes Attentat gegen den Oberpolizei⸗ 
meiſter Trepow verſucht worden. Bei der 
Ausfahrt des Oberpolizeimeiſters ſprang in 
einer der Hauptſtraßen Moskaus ein Mann, 
wie verlautet ein exmatrikulirter Student, 
auf das Trittbrett des Wagens und ver⸗ 
ſuchte, Trepow mit einem ſcharfgeſchliffenen 
Dolch niederzuſtechen. Er verwundete ſtatt 
deſſen den neben ihm ſitzenden Polizeioffizier. 
Der Attentäter wurde verhaftet. Er ſagte 
aus, der Tod Trepows ſei aus politiſchen 
Gründen. beabſichtigt. Man befürchtet eine 
weitverzweigte Verſchwörung gegen das Leben 
Trepows. Der Preſſe iſt jede Veröffentlichung 
des Vorfalls unterſagt. In Moskau finden 
zahlreiche Verhaftungen ſtatt. 

Wie der halbamtliche Belgrader 
„Dnewnik“ meldet, hat ſich in Paris ein 
frauzöſiſches Konfortium zum Zweck des 
vollſtändigen Ausbaues des ſerbiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes gebildet und bei der ſerbiſchen 
Regiernug eine Kaution von 100 000 Franks 
hinterlegt. Demſelben Blatt zufolge werden 
auch die ins Stocken gerathenen Auleihever⸗ 
handlungen wieder fortgeſetzt. — Weiter wird 
aus Belgrad vom Dienſtag gemeldet: Die 
belgiſche Tramwaygeſellſchaft, die gleichzeitig 
die elektriſche Beleuchtung verſieht, hat ſich 
einer Zollübertretung ſchuldig gemacht und 
wurde zu 11000 Franks Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Da dieſe innerhalb der Zahlungs⸗ 
friſt nicht entrichtet wurde, wurden geſtern die 
Pferde der Geſellſchaft, gegen die ſchon ſeit 
geraumer Zeit Klagen erhoben werden, auf 
exekutivem Wege mit Beſchlag belegt, worauf 
die Geſellſchaft den Pferdebahnverkehr ein⸗ 
ſtellte. Es verkehren daher ſeit geſtern uur 
die elektriſchen Wagen. 

Die „Agence Telegraphique Bulgare“ er⸗ 
klärt die answärts verbreitete Meldung für 
unbegründet, daß in Sofia demnächſt ein 
revolutionärer Kongreß tagen werde, der 
wichtige Beſchlüſſe faſſen wolle. Der Urheber 
dieſer Nachricht habe aus der Türkei ge⸗ 
kommene Flüchtlinge, welche in Bulgarien 
Schutz ſuchten, für Delegirte des mazedoni⸗ 
ſchen Komitees gehalten. 

Das Wiener k. k. Telegraph.⸗Korreſp.⸗ 
Bureau meldet aus Konſtautinopel: 
Nach dem Urtheile maßgebender Diplomaten 
und fremder Militärs hat ſich die Lage in 
Macedounien nenerdings keineswegs 
wejentlich verſchlechtert. Die Nachrichten der 
Zeitungen ſeien maßlos übertrieben. Die 
griechiſchen Nachrichten ſeien größtentheils 
falſch. Ein allgemeiner oder größerer 
partieller Aufſtand ſei nicht zu befürchten. 

Zur Tripolisfrage erklärt die mi⸗ 
nifterielle römiſche „Zribuna“ von neuem 
auf das beſtimmteſte, die italieniſche Re⸗ 
gierung denke weder jetzt an eine Expedition 
nach Tripolis, noch habe ſie je daran ge⸗ 
dacht. 

Aus Kingfton meldet Reuters Bureau 
vom Montag: Ju Montego, Nordküste von 
Jamaika, haben ſeit Sonnabend im Au⸗ 
ſchluß an Verhaftungen, die die Polizei vor⸗ 
genommen hatte, ernfte Ruheſtörungen ſtatt⸗ 
gefunden. Es kam zu einem Kampf zwiſchen 
der Polizei und den Ruheſtörern; die erſtere 
gab Schüſſe auf die Meuge ab, durch welche 
eine Perſon getödtet und drei verwundet 
wurden; auf Seiten der Polizei wurden 
neunzehn, darunter der Generalinſpektor, 
ſchwer verwundet. Die Regierung bat Po⸗ 
lizei⸗ und Militärmanuſchaften, ſowie den 
Kreuzer „Tribune“ nach Montego ent⸗ 
ſandt. 

Der ruſſiſch⸗chineſiſche Mand⸗ 
churei⸗Vertrag iſt am Dienſtag in 
Peking von dem ruſſiſchen Gefandten Leſſar, 
dem Prinzen Tſching und Waugwentſchao 
unterzeichnet worden. Die Schlußvaragraphen 
beſtimmen, daß die Ratiſizirung binnen drei 
Monaten zu erfolgen hat. Die Ruſſen 


— 


ſchlagen vor, ſie wollten die Eiſenbahn den 


Chiueſen daun zurückgeben, wenn die Eug⸗ 
länder die militäriſche Verwallung der Eiſen⸗ 
bahn in Tſchili aufgeben. Der britiſche 
Geſandte verhandelt über eine Uebereinkunft 
mit dem Direktor der Eiſenbahnen, nach der 
die britiſchen Intereſſenten an der Leitung 
der Bahn und au der Kontrole von Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben nach der Wiederüber- 
gabe au die Chineſen in weitgehendem Maße 
betheiligt werden ſollen. — Das Mandſchurei⸗ 
abkommen wird von der japanischen Preſſe 
mit Frenden begrüßt, da es das Vertrauen 
zu Rußlands bona fides wiederherſtelle und 
die Friedensausſichten ſtärke. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. April 1902. 

— Geſtern Abend ſpeiſte Seine Majeſtät 
der Kaiſer bei dem Chef des Marinekabinets, 
Vizeadmiral Freiherrn von Senden⸗Bibran; 
hierbei waren auweſend Prinz Albert von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, die Kabinets⸗ 
chefs Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucauus und 
Generalleutnant Graf Hülſen⸗Haeſeler, Staats⸗ 
ſekretär Admiral von Tirpitz, die Generale 
von Pleſſen, von Keſſel, von Moltke, von 
Loewenfeld, die Admirale von Diedrichs, von 
Bendemann, Büchſel, die Kapitäns zur See 
von Müller, von Uſedom, von Grumme, 
Flügeladjntant Oberſtleutnant von Plüskow, 
die Profeſſoren Saltzmann und Güßfeld. — 
Heute Morgen machten beide Majeſtäten mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Adalbert 
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten. 
Der Kaiſer hatte ſodann eine Beſprechung 
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, Freiherrn von Richthofen, und hörte 
um 10 Uhr im königlichen Schloſſe den Vor⸗ 
trag des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. 
Raths Dr. v. Lucanus. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, der Kronprinz und Prinz Adalbert 
mit großem Gefolge wohnten Heute in der 
„Urania“ den Vorträgen des Profeſſor Mie⸗ 
the und Dr. Selle über farbige Photo⸗ 
graphieen bei. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich werden 
am 15. d. Mis. in Wilhelmshaven der Grund: 
ſteinlegung des Seemanushauſes für die 
kaiſerliche Marine beiwohnen. 

— Dem engliſchen Admiral Seymour und 
den Offizieren ſeines Stabes hat nach dem 
„Lokalanzeiger“ Kaiſer Wilhelm Ordensaus⸗ 
zeichnungen verliehen. Admiral Seymour 
erhielt den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Schwertern, ſein Stabschef Kapitän Jellicoe 
den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 


Schwertern. — Seymour war befanutlich 
der Führer der mißglückten internationalen 


Expedition zum Entſatz von Peking. Infolge 
einer Indiskretion war vor etwa Jahresfriſt 
ein ſcharfes Urtheil des Kaiſers über die 
Führung dieſer Expedition an die Deffeutlich- 
keit gebracht worden. 

— Geh. Rath Virchow iſt ſoweit wieder⸗ 
hergeſtellt, daß er demnächſt ſeine Erholungs⸗ 
reiſe nach Teplitz antritt. 

— Von ihrem Urlaub ſind zurückgekehrt 
die Miniſter Dr. Studt und Möller. 

— Dem Abgeordueteuhauſe ging heute ein 
Geſetzentwurf zu betr. die Erweiterung des 
Ruhrorter Hafens. 

— 8 Bürgermeiſter der Stadt 
Oſchersleben, Becker, iſt in gleicher Eigenſchaft 
für eine fernere zwölfjährige Amtsdaner be⸗ 

ati rdeu. 
8. Stadtrath Kauffmann hat nach dem 
„Lok.⸗Anz.“ an deu Geſchäften bereits wieder 
Antheil genommen, indem er am Mitlwoch 
bezüglich laufender Arbeiten den betreffenden 
Beamten und Bureaus Juformatiouen zu⸗ 
gehen ließ. 

— Da der Ausban der früher beſchloſſe⸗ 
nen Eiſenbahulinie von Kaliſch bis zur 
Grenze voe der ruſſiſchen Regierung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben iſt, hat nach der 
„Köln. Ztg.“ Dentſchland diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen mit Rußland eingeleitet, um 
dieſen Beſchluß rückgängig zu machen. 


Ausland. 

Paris, 8. April. Fürſt und Fürſtin 
Radolin gaben heute zu Ehren der Prin⸗ 
zeſſin Mathilde Bonaparte ein Diner. 

Kiew, 9. April. Nachrichten aus Weſt⸗ 
rußland zufolge hat der milde Winter auf 
die Winterſaaten günſtig eingewirkt. Häufige 
Niederſchläge begünſtigten das Wachsthum. 
Wenn kein ſchroffer Witternngswechſel ein⸗ 
tritt, darf eine gute Ernte erwartet werden. 


Provinzial nachrichten. 


(Culmſee 9. April. (Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno. Unfall.) Eine Sitzung der Betrfebskom⸗ 
miſſion wird am 16. d. Mts. im Rathhauſe zu 
Culmſee ſtattfinden. — Der Arbeiter Sulkowski 
aus Lulkan mußte wegen ſtarker Verletzung der 
Bruſt in das hieſige Krankenhaus aufgenommen 
werden. Die Verletzung hat er ſich durch einen 
Fall vom Heupoden zugezogen. 

e Brieſen, 9. April. (Verſchiedenes.) Mit dem 
Ban der hieſigen Waſſerleitung, welcher der Firma 
Erich Merten und Knauf in Berlin jetzt eudgiltig 
für 134000 Mk. übertragen iſt, wird Ende April 
begonnen werden. — Das Predigerſeminar in 
Dembowalonka wird mit einer gediegenen Um⸗ 


währung, deren Koſten auf 4500 Mk. veranſchlagt 
ſind, noch in dieſem Jahre beriehen werden. — 
Die Leiden der Sommerbeſchäft pung ruſſiſ 
poluiſcher Arbeiter haben für die Laudwirthe 
bereits wieder begonnen. 40 auf dem Rittergute 
Pr.-Lanke eingetroffene ruſſiſche Arbeiter nahmen 
überhaupt nicht die Arbeit auf, ſondern entwichen 
heimlich nach der Provinz Pofen, nachdem fie den 
Arbeiternnternehmer um mehrere 100 ME. ge⸗ 
ſchädigt hatten. Hoffentlich wird es wenigſtens 
gelingen, die kontraktbrüchigen Arbeiter von der 
Beſchäftigung auf einer anderen inländiſchen 
Arheitsſtelle auszuſchließen. 

Danzig, 9. April. (Die Uebernahme des Kom⸗ 
maudos des 17. Armeekorps) durch den mit der 
Führung beauftragten Generalleutnant v. Braun⸗ 
ſchweig iſt. wie ſchon gemeldet, durch Korpsbefehl 


vom 7. April erfolgt. Die Begrüßung der Garniſon 


Danzig geſchah hente Mittag 12 Uhr auf 


* — ” dem 
Exerzierplatze an der Wiebenkaſerne; 


es fand zu 


dieſem Zweck ſogenaunte „große Parole“ ſtatt, au j 
und 
der Garniſon und anch die Kriegs 


welcher ſämmtliche dienſtfreien Offiziere 
Unteroffiziere 
ichule befohlen waren. Wenige Minnten vor 
12 Uhr erſchien Herr v. Braunſchweig in Ber 
gleitung der Herren Major v. Nieland und Major 
v. Manteuffel auf dem Platze und nahm die 
Meldung des Kommandanten, Generalleutnank 
v. Heydeßreck, entgegen. Die Aufſtellung der 
Unteroffiziere umſchloß den Platz von allen vier 
Seiten in gewohnter Weiſe, in der Mitte des 
Rechtecks ſtanden die Offiziere nach den Re⸗ 
gimentern geordnet. Als Generalleutnant v. 
Braunſchweig die Meldung entgegengenommen 
hatte, wurden die Herren Offiziere befohlen, die 
Seine Excellenz mit einer kurzen, ſchneſdigen 
Auſprache rein militäriſchen Inhaltes begrüßte. 
Sodann nahmen die Herren wieder Aufſtellung 
vor ihren Unteroffizieren, worauf der Herr General 
an der Spitze der Generalität die Fronten abjchritt 
und ſich die einzelnen Offiziere vorſtellen ließ. 
Auch die Fronten der Unteroffiziere ſchritt Se. 
Excelleuz ab und nahm ſodann verſchiedene Mel⸗ 
dungen entgegen. Während der Parole ſpielte die 
Muſik des 1. Leibhuſarenregiments, die Parole 
lautete „Poſen“. Der Himmel wechſelte in ſeinen 
Guuſtbezengungen zwiſchen Sonnenſchein, Schnee 
und leichtem Auflug von Hagel, ſo kurzerhand 
die wechſelvolle Laufbahn des Soldaten ſtimmungs⸗ 
voll illuſtrirend. Es wurde gegen Schluß des 
kurzen militäriſchen Schauſpiels recht unbehaglich 
friſch auf dem Platze, aber der Vorzug der mili⸗ 
käriſchen Kürze zeichnete auch dieſen für das 17. 
Armeekorps und unſere Garniſon Danzig jo Des 
deutſamen Augenblick aus, ſodaß der ganze Vor⸗ 
gaug 5 Minuten nach 12%, Uhr beendet war. 
General v. Braunſchweig wird in nächſter Zeit 
ſämmtliche Garniſonen der Provinz beſuchen. 


B — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. April 1902. 

— (Militäriſches.) Der Chef des General» 
ſtabes des Gouvernements Thorn, Oberſt Franke 
iſt geſtern hier eingetroffen und hat einſtweilen 
im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 
— Am Sonnabend Nachmittag trifft auch der neue 
Gouverneur von Thorn, Generalleutnant von 
Roſenberg⸗Gruszezynski hier ein, um bald darauf 
ſeine Dienſtgeſchäfte zu ſibernehmen. Bis zur 
völligen Inſtandſetzung feiner Dienſtwohnung wird 
der Herr Gouverneur ebenfalls im Hotel „Schwarzer 
Adler“ wohnen. 8 5 — > 


— (Berjonalien.) Der bisherige beſoldete 
Beigeordnete der Stadt Konitz, Dr. jur. Paul Lemm, 
iſt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt Demmin 
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren 
beſtätigt worden. 4 

(Provinzialvezein für innere 
Miſſion.) Die Jahresverſammlung des Vereins, 
welche für Eude Mai in Marienburg geplant 
war, iſt mit Rückſicht auf das am 5. und 6. Juni 
daſelbſt ſtattfindende Johanniterordensfeſt ver⸗ 
ſchoben worden. Da das Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗ 
Feſt am 24. und 25. Juni in Pr. Stargard und 
die Berſammlung der weſtpr. Miſſionskonferenz. 
am 9 und 10. September in Dirſchau begaugen 
wird, ſoll die Berſammlung des Brodinzialvereing 
für innere Miſſſon am 7. und 8. Oktober in 
Marienburg abgehalten werden. In Verbindung 
damit wird der weſtpr. Provinzialverband des 
evaugeliſch kirchlichen Hilfsvereins und die 


zörauenhilfe“ am 9. Oktober zum erſteumal eine 
alan mung für die ganze Provinz verau⸗ 
altem, 


— (Thorner Krebitgeiellibaitingign.) 
Ju der Generalperſammlung der Aktionäre, welche 
Dienſtag im Lokale des Herrn Voß ſtattfand, 
wurde beſchloſſen, anf die 500 Stück zählenden 
Aktien eine Abſchlagszahlung von fünſzig Prozent, 
das ſind 300 Mk. pro Aktie, zu gewähren. Die 
Bilanzen wurden vorgelegt und werden von einem 
Ausschuß, der aus den Herren Zährer, Siegfried 
Danziger und Paul Hellmoldt beſteht, geprüft 
werden. Die weitere Abſchlagszahlung ſoll inner⸗ 
halb der nächſten drei Monate erfolgen und die 
Schlußvertheilung fo ſchnell wie möglich. 

— Der Berihönerungsperein) bdielt 
geſtern Abend 8 Uhr im Fürſtenzimmer des Artırze 
hofes feine Geueralverſammlung ab. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten eröffnete nach 8 ¼ Uhr 
die Sitzung mit dem Ausdrucke des Bedauerns, 
daß das Jutereſſe für einen ſo wichtigen Verein 
ſo gering ſei, daß außer dem Vorſtand niemand 
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iehung der Jahresbeiträge da utereſſe u 
reg gering fein werde. Der Geſchäftsbericht 


kürze ſich erheblich ab, es ſei nichts recht zu ſagen. 


Der Schriftführer, Herr Oberförſter Lüpkes bes 
merkte, die Panptſumme die man zur Verfügung 
hatte, 610 Mk., wurde benutzt, um eine alte Schuld 
abzutragen, die durch den Neuban der Terraſſen⸗ 
treppe am Tilk'ſchen Pavillon im Ziegeleiwäldchen 
entſtanden war. Die übrigen Summen vertheilten 
ſich auf die Reinigung und Erhaltung der Anlagen, 
Aufuhr von Sand und Kies auf den Spielplätzen, 
Neuanſchaffung von 10 Bänken und 28 Mk. für 
Abbruch der alten ſogenaunten Kaffeelaube und Here 


ſtellung der Anlagen, beſonders am Waſſerfall. 


Souft ſind keine beſonderen Aulagen geſchaffen 
worden. Was ſonſt im Ziegeleipark augelegt 


worden iſt, iſt aus den Mitteln des Forſtetals 


eſchaffen worden, z. B. die Ergänzung der Au 
5 an der früheren Lehmkaule. Den 
bericht gab Herr Kaufmann Adolph. 
gingen 788 Mk. an Mitaliederbeiträgen ein, - 
Mark ſtauden vom Kämmereikaſſenetat zur Ber, 
fügung, 10 Mk. ſtiftete Herr Dr. Kerſten zur Pr 
N 4 a — 6 e ver 
Abbrn er Kaffeelaube ein. Jusgeſa 

trugen die Einnahmen 1474,85 Mk., die Ausgaben 


Kaſſen⸗ 
Danach 


| ‚ech, ene brdett werden, damit 
be 


ſtellten ſich auf 1424,95 Mk., ſodaß ein Beſtaud von 
49,40 Mt belebt Die Rechnung wurde von 
den Herren Oberſt a. D. Hertell und Kaufmaun 
Bährer geprüft und dem Kaſſenführer Eutlaſtung 
ertheilt. Bei Aufſtellung des neuen Etats machte 
Herr Oberförſter Lüpkes für Wegebanten zahl⸗ 
reiche Vorſchläge. Nach langer Debatte wurde 
dann der Etat in Ausgabe wie folgt feſtgeſetzt: 
60 Mk. für den Hilfskörſter. 56 Mk. für den 
Boten, 70 Mk. für die, Schwäne (Unterhaltung ꝛc.) 
und mit 70 Mk. wurde ein Miuns eingeſtellt, 
infolge einer nachträglich eingelanfenen Rechnung, 
deren Anerkennung noch nicht feſtgeſtellt it. 
Für den e Mi ür Ma finde n 250 mE 

Wege Ek. für Anſchaffung von Bänken, 
für Mk. für Reinigung der 5 (Herr Ober⸗ 


300 
ſörſter Lülpkes bemerkte, daß 8 Frauen täglich im | Auch 


Sommer, zur Reinhaltung der Anlagen nöthig 
Ind: Für das Glacis wurden eingeftellt, 50 ME 
ür Wege. 30 ME. für Bäuke, 50 Mk. für Reini⸗ 
Base und 60 Mk. für Unterhaltung. Für die 

azarkämpe wurden 100 Mk. eingeſtellt für den 
Titel „Jusgemein“ blieben noch 144 Mk. Bezüglich 
der Anlegung von Wegen wurde aden das 
nähere darüber dem Vorſtand zu überlaſſen. In 
der vorher darüber gepflogenen Debatte brachte 
Herr Oberförſter Lüpkes einen zweiten Weg 
nach dem Ziegeleſpark und zwar rechts vom 
Kinderheim in Vorſchlag, deſſen Nothwendigkeit 
edoch nicht auerkannt wurde, Herr Lüpkes 
chlug auch eine Beſſergeſtaltung der Anlagen vor 
dem Bismarckdenkmal vor, die mit Koniferen be⸗ 

auzt werden ſollten. Für die Jacobs⸗ und 
Culmervorſtadt eine Summe einzuftellen, glaubte 
man ablehnen zu miſſen. Für die infolge 
Verzugs bezw. Kränklichkeit ans dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Herren Excellenz v. Amaun, Major 
Fiſcher und Bankdirektor Prowe wurden die Herren 
Landgerichtsrath Eugel, Bezirkskommandeur 
Oberſtleutnant Grunert und Major Scholz von 
der Fortifikation neugewählt. Der übrige Vor⸗ 
ſtand wurde wiedergewählt. Die Verſammlung 
ſchloß erſt nach Y,12 Uhr. 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Die frei- 
willige Feuerwehr hielt geſtern Abend 8 Uhr in 
ihrem Verſammlungslokale bei Nicolai die Haupt⸗ 
verſammlung für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
1901/02, welches von April bis April läuft, ab. 
Um 8¼ Uhr eröffnete der Führer und Borſitzende 
der Wehr, Herr Stadtrath Borkowski die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen Auſprache. Es find 
jetzt 40 Jahre her, daß die Wehr im März 1862 
ins Leben gerufen wurde, und von den Begründern 
gehören heute noch 4 derſelben an. Redner dankte 
den Mitgliedern für ihre bisherige Thätigkeit und 
bat dieſelben um weitere Unterſtützung in dem 
Beſtreben, bei Feuersgefahr mit Erfolg dieſelbe zu 
bekämpfen. Schließlich erwähnte Redner noch 
zweier Mitglieder, welche die Wehr in dem abge⸗ 
laufenen Jahre durch den Tod verloren, es ſind 
die Kameraden Paprott und Smolbocki. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte deren Andenken durch Erheben 
von den Sitzen. Durch den Materialienverwalter 
Knaack wurden die Equſpirungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke revidirt, während welcher Zeit der Kaſſeu⸗ 
führer Glicksmann Bericht fiber die Miele. 


rechnung erſtattete. Nachdem die Herren Nicolai, 
Fucks fun. und Galdus die Rechnung geprüft, 
ſprach Herr Borkowaki dem Kaſſirer die Entlastung 


aus und fagte ihm Dank für ſeine . 
ſt der Wehr 3 — 
Jahre durch den Städtetag verurſacht worden 
Eine Anzahl Röcke 2c., die durch den ſangjährigen 
auch zerriſſen, verbrannt ꝛc. 1 57 41 
Städtekage f duda "ae 
ad Dorgefteilt een nu ae der Vor 
ftandswahl wurde der piabe = 8. and, zu 
welchem 5 Mitglieder gehören Zn Zu ruf bezw 
durch Stimmzettel wiedergewäglt Der 15 
befteht danach wieder aus den Herren Borkowski 
Führer, Profeſſor Bethke, Kugack. Lehmann und 
licksmann. Die be wählte Herrn 
Lehmaun wieder zum Abtheilungsführer und Herrn 
Skalski zum Stellvertreter, die Steigerabtgeilung 
Herrn Knaack zum führer und Oerrn Olkiewiez 
zum Stellvertreter. Am Aufang des Jahres zählte 
die Wehr 50 Mitglieder und 17 Steiger, am 
Schluſſe ſtellte ſich die Mitgliederzahl auf 41 Löſch⸗ 
maunſchaften und 16 Steiger. Anweſend waren 
geſtern 23 Mitglieder, davon 9 Steiger. Abtheilungs⸗ 
führer Lehmann gab den Thätigkeitsbericht, nach 
welchem 9 Uebungen abgehalten und 31 Feuer 
gelöſcht wurden. 2 Mitglieder haben keine Uebung 
und keinen Feuerdieuſt mitgemacht. Bei Beginn 
der Verſammlung wurde ein neues Mitglied auf⸗ 
genommen und durch den Führer verpflichtet. Herr 
Koſemund dankte der Wehr für die ihm erwieſene 
Aufmerkſamkeit bei feiner ſilbernen Hochzeit. 
teigerführer Kugack theilte noch mit, daß Mitt⸗ 
Mic den 16. April die Steigerübungen beginnen. 

t dem Gejang des Liedes „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“ ſchloß die Verſammlung. 

— GJeruſalemsverein.) Am 22. April 
abends 8 Uhr wird der Agent des Jeruſalems⸗ 
vereins, Paſtor Pflanz aus Neu⸗Nuppin in dem 
großen Saale des Urtushofes über die in Paläſtina 
gewonnenen Eindrücke einen Vortrag halten und 
ſeine Ausführungen durch Acetylenlichtbilder ver⸗ 
auſchanlichen. Der Jernſalemsverein, der im 
Nabre 1853 gegründet iſt und jetzt unter dem Vorſitz 
Wag dn t „Graf von Bieten» Schwerin auf 
geſeliſch eht, iſt eine der 16 dentſchen Miſſions⸗ 
n Theſeen. Sein Arbeitsgebiet iſt Paläſtina 
dem beiligen Seine Aufgabe iſt in kürze die, in 
Mohamedanfsmude⸗ e eee 
ſittlich und rellaton nd der orientaliſchen Kirchen 
Kräfte des N verfommen iſt, wieder die 
machen. Dieſe Aufgabe n 175 
füllen durch Sammlung ae oh 


2 vo abi r s 
füchen Gemeinden (fo in Veibiehen Ypepılale 

ebron, Bet-Sahour), durch Errichtung von Liebes⸗ 
deſtaßten (jo das armeniſche Waiſenhaus auf 
— Weinberge bei Bethlehem), durch Verſor ung 
been pentichen Gemeinden (jo Jaffa, Haifa, Beirut) 
werden Alben und Schuleinrichtungen. Daneben 
die ſonſt + dentſch⸗evangeliſchen Kiebesanftalten, 


hen, 
die Raifersueertübt (id das ſyriſche Walſenhaus, 


auſtalt Talith En Anftalten: Mädchenerzſehnngs⸗ 


ſätzigenaſyl), umi und das Hoſpital, das Aus⸗ 
Vermögen bat. Je un der Jernſalemsverein kein 
Jahr zu Jahr wachen er feiner Aufgabe, die von 
die abendländiſche enter gerecht werden, wenn 
darreicht. Neben einmantenbeit ihm die Mittel 
ouders erwünſcht, wenn Ar Spenden iſt es be⸗ 
est fiber 11000 beträgt, wi Mitgliederzahl, die 
En ber. „eluen Jahresbeitrag ra ei 
j fir wer udeſten 
zahlt. Dafür werden ihm koſtenfrei die 


— a =>P ie 
8 r 
. se re. 


ſteht regere Nachfrage. 


in Pal äft ina, beſonders in Jeruſalem, D 


7 mal im Jahr erſcheinenden „Neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Morgenlande“ zugeſandt. In 
Weſtpreußen hat ſich ein Zweigverein gebildet 
unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten 
Ebel in Graudenz. Für die Kreiſe Thorn, Schwetz 
und Strasburg iſt ſeitens der Provinzialſynode 
Herr Landrath von Schwerin in Thorn zum Ver⸗ 
trauensmann des Jernſalemsvereins beſtellt. Das 
rege Jutereſſe der Bevölkerung unferer Stadt für 
das heilige Land und insbeſondere auch die zahl⸗ 
reichen dort lebenden Landsleute möge ſich in 
regem Beſuche der Veranſtaltung bezeigen. 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 6. April berichtet: Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt wird immer feſter. Abſchlüſſe in faſt 
allen Holzgattungen nehmen an Ausdehnung zu. 

uch beſſern ſich Preiſe zuſehends. Für Bauholz, 
welches bis jetzt ziemlich vernachläſſigt war, be⸗ 
1 Auch Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
ſchwellen ſowie Erleuholz find weiterhin zu höheren 
Preiſen begehrt. Aus Danzig wird gemeldet, daß 
dort feine Wlancons, Sleepers und Timbers 
ſchlanken Abſatz finden, da Englaud ſtarke Bezüge 
davon macht. Aus dem Weichſelgebiet wurden in 
der verfloſſenen Woche 7000 Erlenxundhölzer zu 
71 Pfennig pro Kubikfuß, 4000 Bauhölzer (40 
Kubikfuß) zu 72 Pfg. pro Kubikfuß franko Schulig, 
ſowie 6000 Sleepers zu 86 Pfg. pro Kubikfuß franko 
Danzig nach Preußen verladen. 5 0 

— (Das Kriegerdenkmal) wird renovirt; 
zu dieſem Zwecke iſt bereits ein Gerüſt aufgeſtellt 
worden. Damit wird der Wunſch der „alten 
Kriegsveteranen im Himmel“, die ſich dieſerhalb 
ſchon mit einer Eingabe an den Vorſtand des 
hieſigen Kriegervereins gewandt haben, in Er⸗ 
füllung gehen. 

— (Zwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam heute das Grundſtück 
Kompanie Band II Blatt Nr. 2. der Beſitzerwittwe 
Pauline Leichnitz geb. Hoſtmann gehörig, zum Ver⸗ 
kauf. Das Meiftgebot gab mit 8850 Mk. Herr 
Rechtsanwalt Hellmuth Warda in Thorn ab. 

— (Zur Warnung.) Die Arbeiterfrau 
Eliſabeth Netzmaun aus Rudak hatte ſich geſtern 
vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Kur⸗ 
pfuſcherei zu verautworten. Die N. hat in den 
Jahren 1901 und 1902 in drei Fällen gegen Eut⸗ 
gelt Hebeammendienſte geleiſtet, nachdem ſie ſchon 
im Jahre 1899 wegen Kurpfuſcherei zu 20 Mk 
ev. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt worden war. 
Im geſtrigen Termin vor dem Schöffengericht 
beftritt die Angeklagte, daß ſie die Entſchädigung 
für die Entbindung bekommen hätte, ſie will ſie 
nur für die Pflege der Wöchnerinnen erhalten 
haben. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld 
der Angeklagten in vollem Umfange. Der Ver⸗ 
treter der Amtsanwaltſchaft beantragte 30 Geld- 
ſtrafe ev. 6 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof 
ging über dieſen Antrag noch hinaus und veruv- 
theilte die Angeklagte zu 100 Mk. Geldſtrafe ev. 
25 Tagen Gefäugniß. Die Strafe wurde deshalb 
ſo hoch bemeſſen, um die Angeklagte nun endlich 
von der weiteren Ausübung dieſer gefährlichen 
Kurpfuſcherei, welche das Leben der Wöchnerin 
wie der Kinder in Gefahr bringen kann, abzu⸗ 
ſchrecken. Es wurde daher auch der Angeklagten 
vorenthalten, daß ſie im weiteren Wiederholungs⸗ 
falle, mit der höchſten Geldbuße, 300 Mk., beſtraft 
werden würde. x 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 178 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurde für fette Waare 42—43 Mk., pro 50 Kilo⸗ 
gramm el e = 

— olize e 8. u polizeilichen e⸗ 
wahrſam en 4 vun genommen, 1 a 

— inden) an em Zurnpla 1 
Spazierſtock; in der Eliſabethſtraße ein 1 
Portemonnaie mit Juhalt. Näheres im Wolizei⸗ 
ſekretariat. r 

— Won der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 10. April früh 3,10 Mtr. 
über 0. 

Augekommen die Kähne der Schiffer Mich. Jabs 
t 2000, S. Silber mit 1100 Ztr. Kleie von 
Wloelawek nach Thorn, Joh. Trzynski mit Steinen 
von Nieszawa nach Thorn, M. Kendzierski, J. 
Kendzierski mit Steinen von Nieszawa nach Grau⸗ 
denz, B. Schlatkowski mit 2100 Ztr. Blech und 
Vage von Danzig nach Warschau. Abgefahren 
ampfer „Genitiv“, Kpt. Görgens, mit 400 Ztr. 
Getreide und 150 Ztr. div. Gütern von Thorn 
nach Danzig, Dampfer „Meta“, Kpt. Bibbert, mit 
130 Faß Spiritus, 100 Btr. Oel und 200 Ztr. div. 
Gütern von Thorn nach Königsberg, ferner die 
Kähne der Schiffer E. Klotz mit 2600 Ztr. Bau⸗ 
golz von Thorn nach Spandau, Ed. Dreſcher mit 
3000 Ztr. Bauholz von Thorn nach Hamburg. 


(Aus dem Kreiſe Thorn, 10. April. (Gemeinde⸗ 
ſteuern 1902.) Stanislawken 735 Mk. wie im 
Vorfahre, 240 Proz. der Staats und Realſteuern, 
Rentſchkau 6505 Mk. gegen 6366 Mk. im Vor⸗ 
jahre, 268 Proz. der Staats und Realſteuern, 
Lonzyn 3934 Mk. gegen 3695 Mk. im Vorjahre, 
274 Proz. wie vor, Dorf Birglau 2849 Mk. 
gegen 3196 Mk. im Vorjahre, 300 Proz. wie vor 
und 100 Proz der Betriebsſtener, Siemon 5109 
Mark gegen 5301 Mk. im Vorjahre, 300 Proz. der 
Staat? und Realſteuern, Koryt 1392 Mk. gegen 
1225 Mk. im Vorjahre, 170 Proz. wie vor und 
50 Proz. der Nealitenern, Konezewitz 2640 Mk. 
gegen 2570 Mk., 230 Proz. der Staats⸗ und Real⸗ 
ſteuern, Bruchnowo 4589 Mk. gegen 3522 Mk., 
360 Proz. wie vor, Grzywna 5336 Mk. gegen 
4590 Mk., 290 Proz. wie vor. 


mi 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preſigeſehliche Verantwortlichtelt.) 

Dem Unfug des zu ſchnellen Fahrens 
durch die Straßen wird leider noch immer zu 
wenig geſteuert, trotzdem ſchon wiederholt in den 
Zeitungen darüber geſchrieben iſt. Heute, Donnerſtag, 
Vormittag 11 Uhr bog ein Einſpänner im ſchnellſten 
Tempo um die Ecke Culmerſtraße-Altſtädt. Markt. 
Ein die Straße paſſirender junger Mann hätte, wenn 
er nicht ſchuell zur Seite geſprungen wäre, leicht 
einen Unfall durch Ueberfahren erleiden können. 
a bei dem jetzigen ſchönen Wetter ſich vielfach 
Kinder auf den Straßen herumtummeln, wäre es 
nöthig, daß einem derartigen Unfug mit aller Eut⸗ 
ſchiedenheit entgegengetreten wird. — 
. —————. . —ß—5ß—.— 


Mannigfaltiges. 

(Todesurtheile.) Das Schwurgericht 
in Görlitz verurtheilte den 62 Jahre alten 
Arbeiter Witſchel aus Penzig, welcher am 
7. Dezember v. 38. feine Quartiergeberin, 
die Wittwe Schäfer, ermordet hat, zum 


Tode. — Vom Hamburger Schwurgericht 
wurde der jugendliche Zimmermeiſter Os⸗ 
bahr, der am 2. März das Fräulein Dick⸗ 
mann ermordete und beraubte, zum Tode 
verurtheilt. 

(Im Alter von mehr als 102 
Jahren) iſt Frau Erneſtine Franke, die 
älteſte Frau Berlins geſtorben. Frau F. 
war ein Findelkind. Fünf Tage war ſie 
alt, als ſie, in Linnen eingewickelt, von dem 
Arbeiterehepaar Franke an dem Saume 
eines Waldes aufgefunden wurde. Auf 
einem Zettel, der dem Kinde um deu Hals 
gebunden war, war als Tag ſeiner Geburt der 
15. Januar 1800 angegeben. Die Eltern 
find nie ermittelt worden. 

(Großes Anfſehen) erregte in 
Bockenem (Hannover) die Verhaftung des 
prakt. Arztes Dr. Kothe. Der Genannte 
war vor den Amtsrichter geladen worden, 
der ihn nach dem Verhör für verhaftet. 
erklärte. Die Verhaftung ſoll wegen Ver⸗ 
brechens gegen das keimende Leben (8 220 
des Str.⸗G.⸗B.) erfolgt fein. 

(Schiffsunfall.) Die deutſche Kuff 
„Geſine“ iſt unmittelbar vor Norderney ge: 
ſunken. Ueber den Verbleib der Manufchaft 
iſt nichts bekannt; fie hat ſich vermuthlich 
auf einen Fiſchdampfer gerettet. 

(Räthſelhafter Tod eines ruſſi⸗ 
ſchen Mill ionärs.) Die Stadt Moskau 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in großer 
Aufregung. In einer der letzten Nächte 
wurde im Alexandergarten die Leiche eines 
elegant gekleideten inngen Maunes mit 
durchſchoſſener Schläfe aufgefunden, welche 
alsbald als die des bekannten Moskauer 
Millionärs N. Uſchkoff erkannt wurde. Auf 
dem Thatorte wurde weder eine Piſtole noch 
irgend eine andere Waffe gefunden, ſodaß 
ein Selbſtmord unwahrſcheinlich iſt. Bei 


dem Todten wurden Geld und koſtbare 
Gegenſtände unberührt gefunden. Ein 


Raubmord erſcheint ebenfalls ausgeſchloſſen. 
Es wurde eine ſtrenge Unterſuchung einge⸗ 
leitet. 

(Ueber den lenkbaren Flug⸗ 
apparat des Erfinders Hermann 
Ganswindt,) welcher ſich ſchon mit Menfchen 
ohne Ballon in die Luft zu erheben 
vermag, bringt die Oſternummer des „New⸗ 
Yorker Herald“ (Pariſer Ausgabe) einen ſehr 
anerkennenden Bericht ſeines zur Beſichtigung 
der Ganswindt'ſchen Flugapparate entjandten 
Berichterſtatters. Es iſt dies um ſo auffallender, 
als der Herausgeber des, New⸗Yorker Heralds“ 
bekanntlich ſo lange den Luftſchiffer Santos 
Dumont protegirt hatte. Der Berichterſtatter 
hat die Gauswindt'ſche Erfindung mit dem 
Dumont'ſchen Ballon verglichen und die Vorzüge 
der erſteren vor dem letzteren rühmend hervor⸗ 
gehoben und auch die Zeichnungen des Gange 
windt'ſchen Ballons und ſeines Flugapparates 
nebſt dem Porträt des Erfinders abgedruckt. 
Es handelt ſich wohl bei den Amerikanern 
jetzt darum, auch Herrn Ganswindt zur Bes 
werbung um den 500000 Mark⸗Preis in der 
Weltausſtellung zu St. Louis 1904 zu ver⸗ 
anlaſſen. Am 18. März d. Js. brachten auch 
Danziger Zeitungen einen Bericht über einen 
Vortrag eines Offiziers der dortigen Gewehr⸗ 
fabrik über Luftſchifffahrt, welcher unter 
Berickſichtigung aller bisherigen Verſuche zu 
dem Schluß führte, daß Gauswindts Apparat 
vorausſichtlich das Problem der Luftſchiff⸗ 
fahrt löſen werde. Es hat ſich denn auch 
ſchon aus den beſten Geſellſchaftskreiſen ein 
Komitee zur Einführung der Ganswindt'ſchen 
Luftfahrzeuge gebildet, welches auch im 
Auzeigentheil der „Thorner Preſſe“ einen 
Aufruf „Hermann Gauswindt hat endlich 
technisch geſiegt“ u. ſ. w. veröffentlichen wird. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. April. Die Zolltarifkommiſſion 
hat die Poſitionen 73—75 und 79 nach 
der Vorlage angenommen. 

Berlin, 10. April. Stadtrath Gn ſt av 
Kauffmann hat ans der Heilanſtalt in 
Schöneberg den Stadtverordneten ſchriftlich 
mitgetheilt, daß er auf die Wahl zum 


[Bürgermeiſter von Berlin ver⸗ 


zichte; es beſteht jedoch Zweifel, ob der 
Verzicht als rechtsgiltig anzuſehen iſt. 

Elberſeld, 10. April. Im Prozeß gegen 
den Verlagsbuchhändler Wiemann wegen Be⸗ 
leidigung des Kaiſers von Oeſterreich bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt drei Monate 
Feſtung, während der Vertheidiger Juſtizrath 
Sello⸗Berlin Freiſprechung verlangte und 
eventuell Vernehmung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten von Körber darüber, wann er von der 
Broſchüre Kenntniß erhalten, ſowie die Ver⸗ 
nehmung des Chefs der öſterreichiſchen Hof⸗ 
kanzlei darüber, ob die in der Broſchüre 
enthaltenen Behauptungen wahr find. Das 
Urtheil wird am 17. April mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Mühlheim a. d. Ruhr, 10. April. Durch 
Verſagen der Bremſe ſtürzte ein Straßen⸗ 
bahnwagen um. Neun Perſonen wurden 
ſchwer verletzt, eine Perſon erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb. 


Nom, 10. April. Kardinal Ledochowski it 
eruſtlich erkrankt. 

Brüſſel 9. April. Ein Volkshanfe drängte in 
Schaerbeek 3 Schutzleute in ein Kaffeehaus, plünderte 
dieſes und gab Revolverſchüſſe ab. Zwei Schutz⸗ 
leute wurden verwundet. — In Antſverpen find 
beſondere Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 
Zum Schutze der klerikalen Deputirten wurden 
deren Wohnungen und der Bahnhof von der 
Polizei bewacht. f 

Brüſſel, 9. April. Repräſentanten⸗ 
kammer. Furuemont (ſozdem.) bringt die 
Ausweiſung der ſpaniſchen republikaniſchen 
Deputirten zur Sprache und ſagt, dieſe Hand⸗ 
lungsweiſe ſpreche allen Geſetzen der Gaſt⸗ 
freundſchaft Hohn, alle anſtändigen Leute 
würden die Regierung deswegen tadeln. 
Redner entbietet den ſpaniſchen Deputirten 
den Gruß der belgiſchen Demokratie und be⸗ 
autragt die Dringlichkeit für eine den Gegen⸗ 
ſtand betreffende Interpellation. Juſtiz⸗ 
miniſter van der Heuvel erklärt, er ſtehe zur 
Verfügung der Kammer. Das Haus be 
ſchließt darauf, die Berathung der Inter⸗ 
pellation bis nach Erledigung der Tages. 
ordnung zu vertagen. 

Brüſſel, 10. April. Etwa 2500 Grubenarbeiter 
größtentheils aus dem Baſſin du Centre, nament⸗ 
lich in La Lonviere, Bouſſu und Maurage, find 
gegenwärtig im Ausſtande. 

Paris, 9. April. Die aus Belglen ausgewieſenen 
ſpauiſchen Deputirten ſind heute Abend hier ein⸗ 
getroffen. Dieſelhen prachen ihre Befriedigung 
darüber aus, daß Ne ihre Miſſion in Belgien 
hätten ausführen können. Ihre Ausweiſung ſei 
erfolgt, weil ſie geſtern an der politiſchen Ver⸗ 
ſammlung im Volkshauſe theilgenommen hätten. 

London, 10. April. Hieſige Abendblätter melden 
aus Prätoria vom 9. April: Stein, Reitz, Schalk 
Burger und Lucas Meher paſſirten am Sonntag 
Kroonftad auf dem Wege nach Klerksdorp. Botha 
traf Sonntag daſelbſt ein. Man glaubt, Delarey 
und Dewet werden der Zuſammenkuuft beiwohnen. 

London, 10. April. Die „Times“ melden 
aus Peking, der Kaiſer habe das Maud⸗ 
ſchureiprotokoll unterſiegelt und ſomit rati⸗ 
fizirt. 

Prätoria, 9. April. Präſident Steijn 
leidet an einer Augenkraukheit, durch welche 
er mit Erblindung bedroht iſt. 


8 Berantwortiii für den Inhalt: Hetur. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
ee 110. Adrili9 April 


Teud. ondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 10 216 —15 
Warſchau 8 Tage.. 215—85 215—85 
Oeſterreichiſche Bankuolen . | 85 15 
Bren iM e Kouſols 3 % 


Ss 
2 
22 


Preußiſche Konfols 3½ % 
reußiſche Konſols 3½ / „101 80 
eulſche Reichsanleihe % . 

Deut de Reichsanleihe 3% % 

Weſtsr. Pfaudbr. 3% nen. 1. } 89-60 

We e Pr 

Pofener fandbrieſe 35% / x 75 = 

281 0 Pfandbriefe 4½ % * 
fir. 1 Anleihe © , . . 

Sialisutice Rente 4% „ 
umän. Reute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandkt⸗Nuthelle 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Berg. Artien 
aurahütte⸗Aktien . . 19950 1199-30 

Nordd. Kreditauſtall-Aklien 102 50 102 50 

Thorner Stadtauleihe 3½ % ee == 


Weizen: Loko in New. März. 84¼ 
Spiritus: 70er loko . 33-80 33-80 
eizen Mai „416575 64—75 
„ Jul.. 6575 6475 
„ September ur „6 „% 161—75 160 —75 
Roggen Mai 145-00 14400 
„ Juli 25 14200 
September. 


Bauk- Diskont 3 pCt., Lompardziusfuß 4 pst. 
Privat⸗Diskont 1%, pCt., London. Diskont 3 pci 

Berlin, 10. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,80 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 10. April. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 11 inländische, 1 ruſſiſche Waggous. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donneritag den 10. April, früh 7 Uhr. 
a Wade — 0 Grad Celſ. Wetter: 

eiter. ud: oſt. 

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + - 7 Grad Celſ., niedrigſte — 3 Grad 
Celſius. 

Standesamt Mocker. 

Vom 3. bis 10. April 1902 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Arbeiter Auguſt Libndda⸗Schönwalde, T. 2. 
Arbeiter Robert Jabs Schönwalde, T. 3. Arbeiter 
Franz Schroeder Schönwalde, T. 4. Sergeant 
Bronislans Gollnick, T. 5. Apotheker Bruno 
Bauer. T. 6. Hilfsbremſer Max Gehrke, T. 7. 
Arbeiter Albert Czarnecki, T. 8. Arbeiter Ma 
Schilakowski, T 9. Steinſetzer Johann Ranicki, ©. 


10. Fleiſchermeiſter Wladislaus Girzewski, S. 11. 
Unehel. S, 


b) als geſtorben: 

1. Magdalene Gollnick, 3½ St. 2. Wittwe 
Auguſte Terske geb. Gall, 84 J. 3. Bernhard 
Baranowski, 2 M. 4. Martha Jendrzejewski, 10 M. 
5. Bronislawa Podſchadlowski, 2 ⅛ M. 6. Hedwig 
Podlecki, 5 M. 7. Klara Resmer 5 J. 8. Frau 
Franziska Szeamowski geb. Turzinski, 47 FJ. 9. 
Valeria Schroeder⸗Schönwalde, 7 T. 

0) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Militärinvalide Karl Matthaei und Maria 
Meyer. 2. Arbeiter Johaun Rozek und Anaſtaſſa 
1 d) als ehelich verbunden 

als ehe erbunden: 

1. Arbeiter Friedrich Schlee mit Eliſabeth 
Schroetter. 

II. April: Sonn.⸗Aufgang 5.22 [Ihr. 

Sonn.⸗Unterg. 654 Uhr. 
ond⸗Aufgaug 6.58 Uhr. 
ond⸗Unterg. 10 54 Uhr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1902 find: 

8 Diebſtähle, 2 Betrügereien, 1 

Hausfriedensbruch, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 21 Fällen liederliche Dirnen, in 

11 Fällen Obdachloſe, in 9 Fällen 

Bettler, in 12 Fällen Trunkene, 

7 Perſonen wegen Straßeuſkandals 

undlnfugs zur Arretirung gekommen, 

1886 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

4 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 

beträgen, 1 Geldbruſtbeutel mit 15 

Pfg., 1 brauner Roſenkranz, 1 

Damen⸗Uhrkette, 1 Kinder⸗Halskette, 

2 ſchwarze Kopftücher, 1 Haarkamm, 

1 Bollſtock, 1 Schönichreibe: 

Kriegsdenkmünze 1866, Krieger⸗ 

Vereins⸗Abzeichen, 1 Manrergerüſt⸗ 

ftange, 1 Packet ſchwediſche Zünd⸗ 

hölzer, 1 Strumpf, verſchiedene 

Handſchuhe, verſchiedene Schlüſſel, 

3 leere Portemonnaies, wahrſchein⸗ 

lich von 8 

In Händen der Finder: 

? Mecntneſche 1 Gebetbuch (deutſch), 

2 Kähne. 5 
Zugelaufen: 2 Hühner. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395 für 1899) bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde binnen 3 Mo⸗ 
naten geltend zu machen. 

Thorn den 9. April 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verdingung. 

Die Lieferung nachſtehender, für das 
Rechnungsjahr 1902/03. in unſerem 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗Be⸗ 
triebe erforderlichen Materialien und 


zwar: 

ca. 150--200 Bir. Portland⸗Zement, 

„ 500 lfd. Mtr. Thonrohre (20, 15, 
10 em l. W.), 

„10 Mille Brunnenziegel 1. Kl., 

„ 15 „ Normalziegel 1. Kl., 

„ 50 kg Manilla⸗Stricke 1 Kl, 

„ 900 „ beſtes deutſches Weichblei, 

„ 1000 „ Bleirohr 13, 20, 25 und 
30 em l. W., ſchwerſte Sorte, 

„ 1500 kg engl. Schmiedekohlen, 

„ 200 „ Majchinenöl beſte 

„ 200 „ Zylinderöl Qualität 

„ 1200 „ beſtes amerik. Petroleum, 

„ 100 „ Putzwolle (weiße u. bunte), 

„ 300 Stück Kanaldielen 2,25 lang, 

0,28 breit, 0,04 ſtark. 

100 Stück Bohlen 4,50 lang, 0,28 

breit, 0,05 ſtark. 

150 Stück Einbauhölzer 4,50 lang, 

13/13 ſtark. 

diverſe Farben und Qele 


* 


* 


in beſter Qualität, ſoll im Wege 
öffentlicher Verdingung _ vergeben 
werden. f 


Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Bureau der Waſſerwerks⸗ Verwaltung 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Verſiegelte, und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Lieferung von Ma⸗ 
terialien“, verſehene Angebote ſind 
bis zum 15. April er., vorm. 10 
Uhr, dort einzureichen. 

Thorn den 9. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
„Inunſer Genoſſenſchaftsreglſter 
iſt bei dem Schwarzbrucher Spar- 
und Darlehuskaſſen⸗Verein, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht in 
Schwarzbruch heute eingetragen 
worden, daß der Gutsbeſitzer 
Ludwig Neumann in Wieſenburg 
und der Lehrer Ernst Gohr in 
Guttau aus dem Vorſtande aus⸗ 
Peter und an ihre Stelle der 

eſitzer Heinrich Retzlaff und 
der Käthner August Wilhelmy zu 
Schwarzbruch in den Vorſtand 
ewählt find, und daß ferner das 
orſtands mitglied, Beſitzer Fried- 
rieh Kirste in Schwarzbruc zum 
Vereinsvorſteher gewählt fit. 
Thorn den 9. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Handelsregiſter A, Nr. 
14, iſt bei der Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft 8. Kuznitzky & Co. in 
Thorn (Zweigniederlaſſung) heute 
eingetragen worden, daß die dem 
Otto Heinze in Thorn ertheilte 
Prokura erloſchen iſt. 
Thorn den 9. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Rudak bes 
legene, im Grundbuche von 
Rudak, Baud I, Blatt 1, zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Hofbeſitzers Eduard 
Janke in Gütergemeinſchaft mit 
Mathilde, geb. Heuer eingetragene 
Grundſtück am 


11. Juni 1902, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 58 der Grundſteuer⸗ 
rolle von Rudak — beſteht aus 
27,41,20 ha Acker, Weide, Wieſe 
und Holzung mit 32,80 Thlrn. 
Grundſteuerreinertrag. 

Thorn den 3. April 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Freitag den 11 d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee Weſtpr. auf 
dem Marktplatz dortſelbſt, folgende 

Gegenſtände: 

2 Mille Zigarren, 

19 Sack Salz, 

1 Faß Syrup, 

1 Faß Rüböl, 

1 Sack Pflaumen, 

2 Ztr. graue Seife, 

1 Fäßchen Ungarwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Thorn den 10. April 1902. 
5 Boyke, BEN otauogieher. 


— ö- 
Iwangs verſteigerung. 


Freitag den 11. April er., 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in meiner Pfandkammer, 
hierſelbſt, Bahnhoſſtraße 94 9: 
2 große Repoſitorien uebſt 
Tombänken — eins davon 
mit Marmorplatte —, ver⸗ 
ſchiedene Weine, Rum und 
Kognak, ſowie Eſſenzen, 
Wichſe in Schachteln u. 
a. m. 
öffeutlich, meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verſteigern. 
Brieſen den 7. April 1902. 
Sellke, 
Gerichtsvollzieher. 


deffentlicher Ankauf. 
Freitag den 11. d. Mts., 

nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggonladung grobe 

Weizeuſchaale, ’ 

zur prompten Lieferung geſackt Thorn, 
öffentlich, mindeſtfordernd at: 

kaufen. Paul Englor, 
vereideter Handels makler. 

Neu! N 


brſts Thorner Muktionslofi, 


Telephon. Strobandſtr. 4. Telephon. 

Im Auftrage verkaufen wir morgen 
Freitag den 1. April Nachlaßſachen, 
Möbel aller Art, Weine, Zigarren, 
Konſerven, Hüte, Bekleidungsſtücke, 

Goldwaaren. 
Melcher & Skrotzky, 

Auktionatoren. 


Klabierunterricht 


ertheilt Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


Suter Klavier⸗Anterricht 


wird billig erth. Culmerſtr. 28, II, r. 


Penſionäre 
finden, bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, gute und billige Penſion 
Culmerſtraße 26, III. 
Für eine gelähmte Dame wird ein 
beſſeres Mädchen geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche zum ſofortigen Antritt eine 


perfekte Direktrice 


zur Leitung meiner Damenſchueiderei in 
Lodz (Rußland). Perſönliche Mel⸗ 


dungen nehme bis ſpäteſtens Sonn⸗ 5 15 


tags entgegen. 
Blilbitz, Bäckerſtraße 15, I. 


Zwei Fränuleins, 
welche die feine Küche erlernen wollen, 
können ſich melden im Offizier⸗Ka⸗ 
fino des Ulanen⸗Regiments bei 
Frau Schreiber. 


Tächtige und eingearbeitete 
Schneiderinnen 


verlangen Geſchw. Bayer, 
Altſtädtiſcher 


ſucht. 
Schriftliche Angebote unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mädchen für fle 


findet Stellung zum 15. April. 


Reſtauraut, 


den Gerſtenuſtraße 6, 1 Tr. 1. 


Tüchliee Rorkarbeiler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
. Sandelowsky & Go. 


0 * 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, möglichſt der 
poln. Sprache mächtig, für mein Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗ und Konfektionsge⸗ 
ſchäft ſofort geſucht. 2 
M. E. Leyser, Breiteſtr. 39. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht E 
Otto Grimm, Bäckermeiſter, 


Gramtſchen. 


Lehrling 
kaun ſofort eintreten bei 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Markt 17. 


Lehrmädchen 


für ein Kurz- und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft aus beſſerer Familie wird ge⸗ 
(Polniſche Sprache bevorzugt.) 


Mellienſtr. 113, 
Eine Nufwärterin kann ſich mel⸗ 


EEE, iitlicher Verein ; Mi . 
Chriſtlicher Verein junger Männer. 
Sonntag den 13. d. Mts., ie 7 Uhr, im kleinen Saale 
Sümmiliche F 
is Bonfirmandenfeier. BE 
Schulbücher Anſprache des Herrn Bundesagenten, Paſtor Wartmann, Berlin. 
Deklamationen und Muſikvorträge. 
bei Nen Konfirmirte und 5 n en ei Be unſeren Freunden und 
E. Golembiewski. Eiutritt 20 Pfennig herzlich eingeladen. 
> . BE> N 
R AN ‚Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt an⸗ Y 
„ IN zuzeigen, daß ich das Katharinenſtr. Nr. 7 bisher beſtehende 7 
gur Ausführung ſämmt⸗ AN Restanranf Inf Reiehskronn“ A 
licher N 77 * 


Dachdecker-Arheiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


7 
übernommen habe. Nach vollſtändiger Renovirung und zeitge⸗ W 
mäßer Neueinrichtung werde ich daſſelbe N57 


Sonnabend den 12. d. Mts. 


eröffnen und empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen des 


5 IN geehrten Publikums. Für vorzügliche Speiſen und Getränke 
R. e IN iſt beſtens geſorgt. Hochachtungs voll 0 


* 4 J. Lyskowski. 
eee "= 


Hochfeine Matjes-Heringe, Se 


neue Malta-Kartoffel, . 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Pa. oberſchl. 


SQ Nleinkollen, SL 


trockenes Klobenholz und Klein: 
holz liefert billigſt frei Hans 
Max Mendel, 
Mellieuſtr. 127. 


100 Zentner 


Prima⸗Sauerkohl 


per Ztr. 4,50 Mk. empfiehlt 
P. B 


. Begdon. 


Niathskontrakts- Formulare 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


nu * 9 f in der 
M A G H richtigen Ver- 
ee wendung. Nach dem Anrichten beigefügt, geben 


wenige Tropfen jeder schwachen Bouillon, Suppen, Gemüsen, Saugen u. 
8. W. einen überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. In Fläschchen 
von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 25 Pfg.) zu haben bei 


1 = Kolonialw., Delikatess., 
Heinrich Netz, Heiligegeisstr, 11. 


fo empfehlenswerth ſind Maggi's Bouillon⸗Kapſeln zur augen⸗ 


Herſtellung vorzüglicher Kraft⸗ oder Seit" brühe. 


Die noch vorhandenen 
Waaren⸗Beſtände 
u jedem annehmbaren Piſe 


werden von heute ab 
ausverkauft. 


Herrmann Fränkel. 


Einen Lehrling 
ſucht von fofort 
F. Beltinger, 
Tapezier u. Dekorateur, Strobandſir. 4. 


Fuhrleute 


zum Grubenholzfahren können ſich 
melden. Rienass, Thalitr. 23. 


8000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine hochtragende Sul, 


6 Jahre alt, hat zu az 
verkaufen . — 
Gietz, Ober⸗Neſſau, 
Kreis Thorn. 
Daſelbſt iſt auch ein 
Poſten Saatgerſte zu haben. 


Eine gut erhaltene eiſerne 


Melasse Torfmehlfutter 


D. R.-Patent Nr. 79932, 


| Bestes und billigstes Futtermittel! 


ca. 40 % Zucker per Zentner. 


| arvorragendes Sanitäts- kast . Mlel-Fukter 


verhütet Kolik, Kropf und andere Krankheiten 
und wird von den Thieren gierig gefressen. 


Boldt & Schwartz, e u. p., 


Danzig, Komptoir: Stadtgraben 20. 


— — ———— 


bettitelle Telephon 
zu Hünderbettſtell Preis- Nollm gen mit allem Zubehör iſt 10 zu ver⸗ 


angabe unter W. 8. 100 an die hat zu verkaufen kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Blaske, Thorn III.! dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krieger W Verein. 


Sonnabend 12. d. M. 
abends 8 Uhr: 


Hauptverſammlung. 


Vorher 7¼ Uhr (pünktlich): 


Vorftandsſitzung. 


Der Vorſtand. 
Mitwoch den 15. April er., 


abends 9 Uhr, 
im kleinen Saale des 
Schützenhauses: 


General -Versanmlung. 


Der Vorſtand 
des Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Lose 


zur 25. Stettiner Inbiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 6. 
Mai er., Hauptgewinn 1 eleganter 
Landauer mit 4 Pferden; 

zur 8. Schueidemühler Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Mai er., 
Hauptgewinn eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden, à 1,10 Mk.; 

zur 8. Wohlfahrts⸗Goldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel⸗ 
Kaleſche, à 1,10 Mark 


Er zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner preſſe“. 


Reitpferd 


für Inſpektor, 160 Pfunt 
Gewicht, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Augeb. erb. 
unter F. G. 180 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener Landauer, ein 
faft neuer eleganter Selbſtfahrer, 
ein Paar gut erhaltene Kummet⸗ 
Geſchirre billig zu verkaufen bei 
Sattlermeiſter Reinelt Nachfig. 

Brückenſtraßſe, 
gegenfiber e BEE. 


Ein Flügel 


zu verkaufen. Nayeres 
Brombergerſtraßße 70, part 
Umzugshalber eine Parthie Wiener 


5 Stühle, Sophas, 1 Regulator, 1 


Tombank, 1 Repoſitorium, 1 
Flaſchenſpind, Bierapparat, 
Küchentiſch 722 5 verkaufen 


Biegelftüde 


Plehwe, Mellieuſtr. 108 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjähri 


1 e 
is zur Vollendung des 21. Lebend 
8 1,4) 


jahres, B. G. B. 
ſind zu haben 


0. Dombrowski, guchdrutherel 


inf. möbl. u. v. gel. Zim. m. P. 
E . 2 j. L. z. v. Kantinen 2, ii 


Welche Familie wäre geneigt an 


leine Dame ein größeres oder zwei 


kleine leere 


Zimmer 


1 8 Gefl. Anerbieten mit Au⸗ 
gabe des Preiſes werden unter R. 8. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zig. erbeten. 


Jerrihaitlihe Wohnung, 


1. Etage, im neuerbauten Hauſe, 7 
bis 9 Zimmer, Lo ia, Gas⸗ und 
Badeeinrichtung, reicht ichem Zubehör, 
auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe 


zu vermiethen. 


Mellienftrafte 85. 
Altſt. Märkt 99 


iſt eiue Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


1 Wohn, zu verm. Brückenſtr. 22. 
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Hierzu Beſſage. 


Beilage zu Nr. 84 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 11. April 1902. 


— 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 9. April 1902, 11 Uhr. 


räſident v. Kröcher widmet dem verſtorbenen 
5 = Lieber, der ſeit 1870, alſo faſt ein 
Meuſchenalter hindurch, dem Haufe angehört und 
an den Geſchäften des Hauſes und in den 
Kommiſſionen mit großer Arbeitskraft und Arbeits⸗ 
frendigkelt betheiligt habe, einen ehrenden Nach⸗ 
ruf. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. 
a der Tagesordnung ſteht der Eifenbahns 


etat. 

Au den Einnahmetitel: Aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäcksverkehr 390000000 Mk. knüpft ſich eine 
Generaldebatte. 

. Minifter v. Thielen giebt eine Ueberſicht über 
die Betriebsergebuiſſe der preußiſchen Staatsbahnen. 
Der Rückgang bei dem Güterverkehr ſei wohl 
erheblich und die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verkehr würden ſich vorausſichtlich eher heben als 
die Einnahmen aus dem Güterverkehr. Zweidrittel 
des geſammten Einnahmeausfalls entfallen auf die 
Abnahme der Beförderung von Maſſengütern. Be⸗ 
ſonders ſtark abgenommen haben die Maſſen⸗ 
trausporte von Koaks und Kohle. Au Gehältern 
und Löhnen hat nichts geſpart werden können, 
ebenfowenig au Materialien, ſoweit dieſe gufgrund 
beſtehender Verträge bezogen werden. Ein neuer 
Vertrag mit dem Kohlenſyndikate iſt noch nicht 
geſchloſſen, ebenſowenig mit den Schienenwerken 
und den Kleineiſenfabriken. Das Ergebniß des 
abgelaufenen Etatsjahres läßt ſich veranſchlagen 
auf 80 Millionen Mindereinnahme, von denen 20 
Millionen Erſparniſſe zu kürzen ſind, ſodaß ſich 
60 Millionen Minderertrag gegen den Etat ergeben. 

ir beabſichtigen, fährt der Minifter fort, eine 
euergiſche Förderung der Bauthätigkeit, um den 
Notbitaud ſoviel wie möglich zu lindern. Der 
Nllckgang der Einnahmen in den letzten Monaten 
läßt leider befürchten, daß auch die Einnahmen, 
die wir in den Etat eiuſtellten, zu hoch ſind, denn 
wir haben die Anjchläge gemacht zu einer Zeit, 
da die wirthſchaftliche Depreſſion noch nicht ihren 
jetzigen Tiefſtand erreicht hatte. Aber über dieſes 
Stadium werden wir hinwegkommen. Uuſere 
Finanzen ſind fo feſt gegründet, daß wir auch ein ⸗ 
mal eine ſolche Depreſſion mit anſehen können. 
Die Zahl der Uẽnfälle iſt nicht geſtiegen, obwohl 
der Verkehr ſich gauz bedeutend geſteigert hat. Die 
Berwaltungsreform hat eine Verminderung des 
Vureauperſonals um 8000 Perſonen gegenüber dem 
Beſtaude von 1894 herbeigeführt; andererſeits iſt 
alles geſchehen was zur — 5 des Betriebes 
namentlich durch Vermehrung des eigentlichen 
Betriebsperſonals geſchehen konnte, 

bg. Macao (natlib.) giebt feiner und feiner 
Freunde Freunde Ausdruck, den Herrn Minifter 
Wisder geiund au feinem Platze zu fehen; er hoffe. 
ite kulſter noch lange ſeines Amtes werde 
walten Können. (Brapot) Der Meduer erörtert 
daun die Wirkung des Eiſenbahngarantiegeſetzes, 
welches nicht verhindert Habe, daß unſere geſammten 
Staatseiunahmen zu Fehr bon den ſchwankenden 
Eiſenbahnüberſchüſſen abhängig find, Unter dieſen 
Umſtänden ſei doch zu erwägen, ob man nicht gut 
thun würde, zur Sicherung unſerer Finauzwirth⸗ 
ſchaft die Abgabe aus den Eijenbahufiperschiifien 
an die Stantseinmahnen zu firiven, womit auch 
einem zu weitgehenden Einfluß des Fiuauzminiſters 
auf die Eiſenbahnverwaltung begegnet würde. Die 
hohen Transportkosten ſtellten unſexe Konkurrenz. 
fähigkeit auf dem Welimarkte in Frage. ÜUnſere 


Durchſchnittsfrachtſäbze ſeien bedeutend höher als] Ob 


die in England, Frankreich und Amerika. Für 


unſere Eiſenbahnbeamten ſei eine gründlichere Fach⸗[5 Me 


keuntnuiß dringend nöthig, die juriſti i 
allein genüge nicht. Redner wn 1018 

Auskunft über die e des elektriſchen Be⸗ 
ee und über die geplante Umänderung der 
„Züge. 


Cifeubahubeanten für ausreichend. Daß die 
anıten tiichtig ſeien, beweiſt der Unſtand, daß 


elektriſchen Betriebes 8 
Strecke elektrisch itatifiuder. Nag der a an 
aben fich die Verſuchsergebniſſe Kuſtiger geſtaltet 
er Umbau der D⸗Zugwagen it begonnen. Für 
die treckenblockirung iſt ein neues Ente einge⸗ 
bet, das ſich bewährt hat. ee 
gude, Gamp (freik.) empfiehlt Trausportver⸗ 
die Penogen fiir Holz- und Thomas mehl und bittet 
ache Fahrkntarife jo zu ermäßigen, daß die ein⸗ 
des die Hälfte der heutigen Rückfahrkarte 
Reiſenden auf gut fat bereits 97 Prozent aller 
ganz unerheblich üg ahrkarten, ſodaß der Ausfall 
für unſere Gore. Von unſchätzbarem Werthe 
legung der großen firungszwecke wäre die Bew 
großen Eisenbahn hrechuungsbureaus und der 
Beim viele hunderterkſtätten nach dem Oſten. 
Arbeitern mit ihren Lon deutſchen Beamten und 
nach dem Oſten kommen lien und ihren Schulen 
Jar Germauiſtrung betrauen de dies viel mehr 
Maßnahmen der Regierungen als mauche anderen 
ER te Ne 
großes nationales Verdienſt erwerben. Redner 


weiſt ſchließlich die in der heſſiſchen Kammer gegen 
line auric Eiſenbahnwirthſchaft erhobenen Ans 
griffe zurück. 

Miniſter v. Thielen: Der Anſicht des Abg. 
Gamp, daß die Einflihrung der 45 tägigen Rück⸗ 
fahrkarten zu zahlreichen Defrauden und damit zu 
allzuhäufigen unbequemen Kontrolirungen Ver⸗ 
aulaſſung gegeben hat, kaun ich doch nicht zu⸗ 
ſtimmen. Die Kontrolen find erſt dadurch ſchärfer 
geworden, als in der allgemeinen Meinung und 
namentlich in der Preſſe die Anſicht verbreitet 
war, daß ſehr viel defraudirt würde. Es hat ſich 
aber nichts dergleichen bei den Reviſionen ergeben. 
Kontrolen find auch früher hier und da ſchärfer 
gehandhabt worden, ehe wir die 45 tägigen Rickfahr⸗ 
karten hatten. Im übrigen kann ich nur jagen, 
daß wir garnicht daran denken, aus dieſer Maß⸗ 
nahme andere herzuleiten, die Rlickfahrkarten zu 
beſeitigen und den Preis der einfachen Karte herab⸗ 
zuſetzen. Den Vorſchlägen des Abg. Gamp bezlig⸗ 
lich der Verlegung von Werkſtätten und Rechuungs⸗ 
bureaus nach dem Oſten zu Zwecken der deutſchen 
5 88 will ich gern Rechnung zu tragen 
chen. 

Abg. Dr. Wiener (freiſ. Vp.) empfiehlt Aus⸗ 
dehunng der 45 tägigen Riickfahrkarten auch auf die 
4. Wagenklaſſe und ſpricht ſich dann für Tarife 
ermäßigungen überhaupt aus. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) will Perſonentarif⸗ 
reformen nur ſoweit, als kein Einnahmeausfall 
herbeigeführt wird. Unter dieſer Vorausſetzung 
würden ſeine Freunde auch für eine Verlängerung 
der Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten von 45 auf 
60 Tage zuſtimmen. Bei der Beurtheilung der 
Eiſenbahnverſtaatlichung müſſe die bedeutende Zu⸗ 
nahme der Bahnen gewürdigt werden. Ohne die 
Verſtaatlichung würde ſich im Oſten der Monarchie 
ſchwerlich das Bahnnetz um 25 Proz vermehrt haben. 
Eiſenbahngemeinſchaften aulangend, jo möchten 
andere Staaten uns kommen, wenn wir ſie auf 
unſere Koſten aus ihren Eiſenbahnelend befreien 


ollen. 
Weiterberathung morgen. — Schluß 4½ Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erhöhte in der Reichstagsſitzung am 
Dienſtag in der Poſition 44 den Zollſatz für 
friſche Weintrauben gemäß dem Antrag Wallen⸗ 
born (tr.) auf 20 Mk. und behielt bei für ge⸗ 
nohrene Weintrauben den Hollſatz der Vorlage von 
24 Mk. Die Poſition 178, Wein in Fäſſern, wurde 
nach der Regierungsvorlage angenommen. Die 
Poſ. 45, Nüſſe, wurde nach der Regierungsvorlage 
mit 4 Mk. augenommen. Bei der Poſ. 46 ent⸗ 
ſpann ſich eine mehritiindige Debatte. Schließlich 
wurde gemäß einem Autrage Oriola (natlib.) für 
Aepfel, Birnen und Quitten unverpackt, in der Zeit 
von Aufgang Oktober bis Mitte November Zoll⸗ 
freie t, für die übrige Jahreszeit ein Zollſatz von 
2 Mk. beſchloſſen, für verpackte Aepfel, Birnen 
und Quitten gemäß einem Antrage Reinbold (tr.) 
ein Zollſatz von 10 Mk. für Aprikoſen und Hage⸗ 
butten werden die Sätze der Regierungsvorlage 
beibehalten. Für Pflaumen wurde nach dem An⸗ 


— 


trage Wangenheim (Bund d. Landw.) ein Zollſatz fi 


von 6 Mk., für Erdbeeren von 20 Mk., für Him⸗ 
beeren, Johannisbeeren ꝛc. von 5 Mk. feſtgeſetzt. 
Am Mittwoch nahm die Kommiſſion für ge⸗ 
trockuetes und gedörrtes Obſt folgende Zollſätze 
au: Aepfel, Birnen 10 Mk., Aprikoſen, Pfirſiche 
10 Mk., Pflaumen aller Art unverpackt 10 Mk., 
8 Mk., anderes getrocknetes und gedörrtes 

. Nach der Vorlage ſollte der Zoll für 
Aepfel und Biruen 8 Mk., fiir Pflaumen undverpackt 
„ verpackt 10 Mk. betragen. [4 ‚ne 
mahlen, zerquetſcht, gepulpert oder ſonſt zerkleinert, 
eingeſalzen, ohne Zucker eingekocht, gegohren wurde 
nach der Vorlage der Satz von 5 Mk. angenommen. 
Für Sildfrüchte wurden folgende Zollſätze feſt⸗ 
geſetzt: Bananen, friſch frei, Apfelſinen, Zitronen, 
Zedratfrüchte, Pommeranzen, Granaten, Datteln, 
Feigen, auch. Caktusfeigen, Mandeln, Mango⸗ 
pflaumen, Piſtazien und anderweit nicht genannte 
Südfrüchte friſch 12 Mk. Feigen, getrocknet, 
Korinthen, Roſinen, (mit Ausnahme der Trauben⸗ 
ron) 24 Mk., Datteln, getrocknet, Trauben⸗ 
roſinen 24 Mk., Mandeln, Pommeranzen (mit Aue 
nahme der unreifen), Granaten, Piſtazien, Mahwa⸗ 
blüten (Malveufrüchte) und auderweit nicht ge⸗ 
nannte Südfrüchte, getrocknet 30 Mk. Ananas, 
friſch, auch geſchält oder ohne Zucker eingekochte, 
Johannisbrodt (Korobben, Koruben) auch gemahlen, 
Kaſtanien, genießbare (Maronen), auch ausgeſchält, 
gemahlen oder ſonſt zerkleinert, Pinienkörner 
(Piniolen), reife (trockene), Pinienkörner, reife und 
unreife, ausgeſchält, gemahlen oder ſonſt zer⸗ 
kleiuert 4 Mk. Mit Meere oder Salzwaſſer über⸗ 
goſſene, zerſchnitene oder geſchälte Zitronen 30 Mk., 
Pommeranzen, unreife (grün oder gelb, geſchält und 
ungeſchält), auch in Salzwaſſer eingelegt, getrocknete 
bis Kirſchgröße; Kokosnüſſe 4 Mark, Südfrucht⸗ 
ſchalen (die fleiſchigen Schalen der Früchte der 


Citrusarten), friſch, auch in Salzwaſſer eingelegt, |} 


getrocknet, gemahlen, Zedratfrüchte, zerſchnitten 
und mit Meer⸗ oder Salzwaſſer ühergoſſen 4 Mk. 
Die Sozialdemokraten hatten anch hier Zollfreiheit 
beantragt. Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann 
erklärte jedoch, das Reich könne auf die Einnahme 
aus dieſen Finauzzöllen (7 Millionen) nicht ver⸗ 
sichten. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
machte vertrauliche Mittheilnugen, aus denen hervor⸗ 
geht, daß Deutſchland großes Intereſſe an der 
Annahme des Apfelſinen⸗ und Zitronenzolles habe. 
Spaniens Apfelſineneinſuhr ſei ſtark gewachſen, 
ſeitdem es 1899 die Meiſtbegünſtigung erhalten 
habe. Für Fruchtſäfte wurden der Vorlage ent⸗ 
sprechend folgende Sätze angenommen: Säfte von 
Früchten (mit Ausnahme der Weintrauben) und 
von Pflanzen zum Genuß nicht äther oder wein⸗ 
geiſthaltig, uneingekocht oder ohne Zuckerzuſatz 
eingekocht, auch entkeimt (ſteriliſirt): Zitronen-, 
Pommeranzen⸗ und anderer Südfruchtſaft 1 Mk., 
Säfte von Obſt, ungegohren 6 Mk., Birkenwaſſer, 
ungegohren, und andere vorſtehend oder anderweit 
nicht genannte Säfte zum Genuß, frei. Säfte von 
Früchten und von Pflanzen zum Gewerbe⸗ und 
Heilgebrauch, anderweit nicht genannt, nicht älher⸗ 


oder weingeiſthaltig, auch eingedickt, frei. In der 
Nachmittagsſitzung wurde zunächſt über den 
Kaffeezoll berathen. Die Sozialdemokraten be⸗ 
autragten auch hier wie bei allen übrigen Artikeln 
Zollfreiheit, die Freiſiunigen Herabſetzung des 
Kaffeezolls auf 10 Mk. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky betonte, daß der Kaffeepreis ſeit 
1891 um faſt zwei Drittel herabgegangen ſei, ſodaß 
kein Grund vorliege, den Kaffeezoll zu ermäßigen, 
der mit einer Einnahme von 65 Millionen die 
dritte Stelle in unſeren Finanzzöllen einnehme. 
Nach längerer Debatte wurde entsprechend der 
Vorlage der Boll für Rohkaffee mit 40 Mk., der 
für gebraunten oder geröſteten Kaffee mit 60 Mk., 
der für Zichorien und andere als Kaffeeerſatzſtoffe 
geeignete Wurzeln mit 10 Mk. und der für ge⸗ 
branntes oder geröſtetes Malz und andere Kaffee⸗ 
erſatzſtoffe mit 40 Mk. angenommen. Der Zoll für 
Rohkakao wurde anf Antrag v. Wangenheim 
von 35 auf 20 Mk., der für gebrannten oder ge⸗ 
röſteten Kakao, ungeſchält von 45 auf 35 Mk., der 
für Kakaobutter gleichfalls von 45 auf 35 Mk. und 
der für gebrannten oder geröſteten, geſchälten, 
gemahlenen u. ſ. w. Kakaomaſſe von 80 auf 65 Mk. 
herabgeſetzt. Ferner wurde herabgeſetzt der Thee ⸗ 
zoll von 100 auf 25 Mk. Thee zur Gewinnung 
von Theein ſoll zollfrei ſein. Für Paprika wurde 
der Zollſatz der Vorlage 10 Mk., für anderweit 
nicht genannte Gewürze 50 Mk. genehmigt. Nach 
Erledigung der Abtheilung: Kolonialwaaren ver⸗ 
suis ſich die Kommiſſion anf Donnerſtag. (Holz 
zolle . 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Hamburg, 8. April. In dem Falliſſement 
der hieſigen Kaffeeimportfirma Neben, 
Schultz u. Po, betragen die Paſſiva 1800 000 
Mk. Vorausſichtlich erhalten die Gläubiger 20-25 
Prozent. — Die beiden Juhab er der falliten 
großen Kaffeeimvortfirma Neben, Schulz n. Ko 
haben ſich in letzter Nacht erſchoſſen. 

Berlin, 9. April. Die erſte deutſche Patent⸗ 
Linoleum fabrik in Köpenick hat Konkurs 
angemeldet. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der Präſident des Freiſtaates befindet ſich bei 
Delarey und Kemp; er iſt zu ihnen e 
nicht als Flüchtling, ſondern er iſt von ihnen, den 
Heldenführern eines ſiegreichen Heeres, bewill⸗ 
kommnet worden als der unverzagte, ſtandhafte 
Staatsmann, der ſie ſtets in ihrer Ausdauer und 
ihrem Kampfesmuthe beſtärkt hat. Wenn irgend⸗ 
wo, jo iſt für Steijn das Lager Delgreys der Ort, 
den Engländern Bedingungen zu ſtellen. Und wie 
es um den „gebrochenen Widerſtand“ im Nordoſten 
des Freiſtaats ſteht, was es mit der „Vernichtun 
ven Dewets Streitmacht“ für eine Bewandtni 
hat, das zeigt das Los, das Oberſt Lawleys Lenten 
bereitet worden iſt. 

Wie aus Bloemfontein gemeldet wird, bildet 
mit Genehmigung Kitcheners Piet Dewet, ein 
Bruder des Burengeuerals, früher Generalkom⸗ 
mandant des Freiſtagtes, ein Burenkorps in eng⸗ 
liſchen Dienſten im Geblete des Orgjeſtaats. Wer 

ch dem Korps auſchließt, erhält beſondere Bei⸗ 
hilfen für die Rückkehr auf die Farm nach Schluß 
des Krieges. | 

Der Gouverneur von Illinois, Pates, kündigt 
au, daß er, nachdem Präſident Rooſevelt die fernere 
Uebermittelung zugeſagt habe, einen Fonds von 
einer Million Pfund — 20 Millionen Mark — 
für die Konzeutratiouslager in Südafrika durch 
den amerikauiſchen Hilfsansſchuß aufbringen werde. 

ubetreff der Ermordung des deutſchen Miſſi 
onars Heeſe 
hauſe am Dienſtag auf eine Anfrage regierungs⸗ 
ſeitig abgegebenen Erklärung ſeitens der deutſchen 
Regiernug weder an das Auswärtige Amt noch au 
1 irgendwelche Mittheilungen gerichtet 
worden. 

In der Angelegenheit des in Südafrika er⸗ 
mordeten Berliner Miſſionars Heeſe weiſen die 
Berliner Blätter auf folgende Erklärung hin, die 
Staatsſekretär Freiherr von Richthofen am 13. 
Jauuar im Reichstage abgab: „Ein Theil der 
Miſſionare hat die deutſche Staatsangehörigkeit 
entweder überhaupt nicht mehr oder doch nur 
neben der Stgatsangehörigkeit der Burenrepn⸗ 
bliken. In ſolchen Fällen hat die engliſche Re⸗ 
gierung eine Intervention abgelehnt. Mir i 
3. B. folgender Fall kürzlich bekannt geworden: 
Ein Miſſionar mit Namen Heeſe, ich glanbe von 
der Berliner Miſſion, iſt, auſcheinend von Ange 
hörigen des eugliſchen Heeres, ermordet worden. 
Der kaiſerliche Konſul hat ſich ſofort mit der 
eugliſchen Militärbehörde in Verbindung geſetzt, 
welche auch die Unterſuchung mit vollem Eiſer 
eingeleitet hat. Als der Konſul ſich dann an den 
Vater, der gleichfalls Miſſionar in Südafrika iſt, 
wandte, ſchrieb dieſer zurück: mein Sohn iſt 
britiſcher Unterthan, und ich kann daher eine 
e für dieſen deutſcherſeits nicht bean⸗ 

ruchen.“ 

Eine an die engliſchen Zollbehörden in allen 
Häfen am Dienſtag erlaſſene Verfügung unterſagt 
die Ertheilung der gewöhnlichen Einfuhrerlaubniß 
für alle Schiffe, welche mit zollfreien Waaren ein⸗ 
laufen. Die Verfügung betrifft nicht allein Ban⸗ 
holz, ſondern alle Wgaren, welche jetzt zollfrei ſind. 
Man vermuthet, daß der Zweck dieſer Verfügung 
iſt, ſich Geheimhaltung der Pläne des Schatzkanzlers 
zu ſichern. a 5 3 

Gerüchte aller Art über die Friedensverhand⸗ 
lungen wurden am Mittwoch an der Londoner 
Börſe verbreitet; es iſt jedoch nicht möglich, die⸗ 
ſelben auf ihre Richtigkeit zu prüfen, da die Re⸗ 
gierung jede Ausknuft verweigert. Wie es heißt, 
widerjegen ſich die Oranjeburen den verſöhulichen 
Vorſchlägen der Vertreter Transvals. — Mitbe⸗ 
zug auf die in London umlaufenden Gerüchte, daß 
die Friedensverhandlungen Fortſchritte machen, 
erfährt das „Reuterſche Bureau“, daß dieſe Ge⸗ 
rüchte jeglicher anthentiſchen Grundlage entbehren 
und auf bloßem Gerede beruhen. Ju Londoner 
amtlichen Kreiſen ſei keine Nachricht über den an⸗ 
geblichen Fortſchritt der Friedensverhandlungen 
eingegangen. 


I 


nd nach einer im engliſchen Unter⸗ b 


Probinzial nachrichten. 


Oſtrometzko, 7. April. (Feſtgenommene Rowdies.) 
Am 2. Oſterfeiertage gingen 2 junge Leute, an⸗ 
geblich aus Ninitſch, in ſchon angetrunkenem Zu ⸗ 
ſtaude nach Oſtrometzko. Hier kehrten fie beim 
Reſtaurateur Retzlaff ein und machten ſich bald 
durch unanſtändige Reden und wüſtes Beuehmen 


läſtig. Herr Retzlaff wies ſie infolgedeſſen aus 
dem Lokal und als ſie auch noch den Sohn des 
Herrn R. ſchlugen, wurden ſie von kräftigen 
Händen an die Luft befördert. Die rohen Patrone 
bombardirten unn von der Chauſſee aus das Haus 
des Herrn R., zertrümmerten ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben und warfen nach allen Perſonen, deren 
fie anſichtig wurden. Als der Amtsdiener die 
Burſchen zur Ruhe aufforderte, zogen dieſelben 
ihre Meſſer und brachten ihm mehrere ſchwere 
Verletzungen am Kopfe bei. Erſt nachdem ſich 
mehrere handfeſte Männer mit Stöcken und 
Knittteln bewaffnet halten, gelang es, die Rowdies 
zu überwältigen, welche nun auch mehrfache Ver⸗ 
letzungen aufzuweiſen hatten. Herr Dr. Sebbel 
aus Fordon mußte geholt werden, um ſowohl dem 
Amtediener, wie anch den beiden Burſchen die 
Wunden zuzunähen. Am nächſten Tage wurden 
die Patrone unter ſicherer Bewachung nach Culm 
ins Gefängniß gebracht. 

Schwetz, 8. April. (Amtseinführung. Wegzug.) 
Heut wurde Herr Oberlehrer Zwerg aus Marien⸗ 
werder in ſein neues Amt als Direktor des hieſigen 
königlichen Progymnaſiums durch Herrn Pro- 
vinzialſchulrath Dr. Collmaun aus Danzig einge⸗ 
führt. — Der hieſige praktiſche Arzt Herr B. Boldt 
hat ſein Hausgrundſtuck für 28000 Mk. an einen 
Arzt aus Königsberg verkauft und beabſichtigt 
ſeinen Wohnſitz nach Berlin zu verlegen. 

Schwetz, 8. April. (Eine männliche Leiche) fand 
geſtern der Fiſcher Kalkowski aus Schwetz unter den 
Morsker Bergen in der Weichſel augeſchwemmt. Die⸗ 
ſelbe iſt auf Regniſition des hieſigen Amtsgerichts 
nach Morsk gebracht worden und findet heute da⸗ 
ſelbſt die Leichenſchau ſtatt. 

Marienburg, 7. April. (Sein 25 jähriges Dienfte 
jubiläum) beging am Sonntag der Wageumeiſter 
Huth von der Oſtbahn. Die Beamten der Oſt⸗ 
bahn, der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn und der 
Verband Weſtpreußiſcher Wagenmeiſter hatten Ab⸗ 
ordunngen entſandt, die dem Jubilar Ehrenge⸗ 
ſchenke überreichten. 

Dirſchau, 7. April. (Die Vereinigung deutſcher 
Bahumeiſter), Direktiousbezirk Danzig, hielt geſtern 
im Gaſthauſe des Herrn Lindemann ihre dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßte zumeiſt innere Vereinsaugelegen⸗ 
heiten. Zu erwähnen iſt, daß den Bahnmeiſtern 
Zwickel, Reiff und Lüder aus Anlaß ihres 25jährigen 
Dienſtjnbiläums Ehrendiplome überreicht wurden. 
Im Saale des Gaſthauſes hatte die Firma 
T. Fiebraudt u. Ko in Bromberg Weichen“ und 
Signalſicherungsaulagen aufſtellen laſſen. Als 
Vertreter der Firma war außer einem Ober⸗ 
ingenieur auch der Leiter der bekannten Signal⸗ 
bananftalt Regierungsbaumeiſter a. D. Braun aus 
Bromberg erſchienen, welcher einen längeren, 
intereffanten Vortrag über die auch in größeren 
und kleineren Modellen aufgeſtellten Signal⸗ und 
Weichenſicherungsaulagen hielt. Die Ausführungen 
des Reduers, bezw. die Handhabung der Modelle 
und Stellwerke war für die 40 auweſenden Bahn⸗ 
meiſter, denen ſeit 1. April bekauntlich auch die 
Kontrole der Signal- und Weichenſtellwerke über⸗ 
tragen iſt, ſichtlich von größtem Jutereſſe. 

Zoppot, 7. April. (Die Stadtverordneten) haben 
als Preiſe fir den Yachtklub „Gode Wind“ und 
ben U 3 Reiterverein“ je 1000 Mk. 

ewilligt. 

Märkiſch Friedland, 9. April. (Dtuannsuerfkeis 
gerung.) In dem heute vor dem hieſſgen Amts⸗ 
gerichte angeſtaudenen Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine iſt das bei unſerer Stadt belegene, 1800 
Morgen große Rittergut Althof von Herrn Buch⸗ 
druckereibeſitzer Guſtav Eichſtädt aus Schneidemſhl 
erftanden worden. 

Pillau, 7. April. (Ein reger Handel in Lachſen) 
herrſchte heute in unſerem Fiſchereihafen, denn der 
letzte nächtliche Fang war jo reichlich ausgefallen, 
wie nie zuvor. Faſt jeder Kutter hatte guten Fang 
gehabt, einige 1 bis 2 Zentner. Der Preis für 
n trotzdem heute noch 1,35 Mk. für das 

und. 

Gumbinnen, 8. April. (Selbſtmordverſuch.) Der 
ſtellenloſe Inſpektor R. von hier verſuchte in 
einem Hanſe am Inſterburger Thor ſich mit einer 
Säge, die er auf dem Hofe vorgefunden hatte, 
den Hals durchzuſchneiden und verwundete ſich da⸗ 
bei in erheblicher Weile. Er wurde in das Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Memel, 7. April. (Fürſt Michael Oginsky) aus 
Plunjan, Hinter Ruſſiſch⸗Crottingen gelegen, i 
in voriger Woche im fernen Siden, in Nizza, wo 
er ſich zur Kräftigung ſeiner Geſundheit aufhielt, 
geſtorben. Seine Leiche wurde mit der Bahn bis 
Memel gebracht und von da über Plößeiten nach 
dem Erbbegräbniß in Ritawen übergeführt. Der 
Fürſt iſt kinderlos und die ungeheuer großen 
Hüter und Waldungen fallen an feine Frau. Ein 
Bruder des Verſtoxbenen iſt der auch öfter in 
Memel auweſende Fürſt Bogdan Oginsky aus 
Ritawen. Der verſtorbene Fürſt hat in ſeinem 
Teſtament die Stadt Plunjan mit 20000 Rubeln 
bedacht, auch das Gymnaſium in Polangen hat 
eine größere Schenkung zur Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger Schüler erhalten. 

Argenau, 9. April. (Verſchiedenes.) In anges 
trunkenem Buſtande fiel der Knecht eines Bürgers, 
als er am Sonnabend Abend von Juowrazlaw 
nach hier fuhr, von dem Wagen und brach einen 
Arm. — Wegen eines neuen Anzuges hat ſich ein 
in guten Verhältuiſſen lebender Wirth ius Ungllick 
geſtürzt. Er hatte ſich bei einem Schneidermeiſter 
einen Anzug machen laſſen und ſchriftlich ſeine 
Verpflichtung zur Zahlung des Preſſes anerkannt, 
als es aber zur Klage kam, dieſes ſchriftliche Au⸗ 
erkenntnitz vor Gericht abgeſchworen. Am Sons 
abend wurde er als des Meineides verdächtig ver⸗ 
haftet und geſtern über Juowrazlaw nach Won 
berg in die Unterſuchungshaft abgeführt. — 


Während des letzten Unwetters gerieth der Wirth 


Rahn aus Wodek, der mit feinem Wagen nach 
Argenau unterwegs war, mit dem Gefährt in ein 
vom Schnee verwehtes Waſſerloch und fiel bis 
an den Hals in den eiſigen Moraſt. Mehrere 
auiälig des Weges kommende Männer retteten 
hn und das Pferd. Der zertrümmerte Wagen 
mußte vorläufig im Stich gelaſſen werden. R., 
welcher von Schmutz ſtarrte, mußte ſich hier 
andere Kleider und Unterzeng kaufen. — Wie 
bereits berichtet, hatte ſich vor längerer Zeit die 
erſt ein Jahr verheirathete junge Fran eines 
Büdners in Seedorf erhängt, war aber von ihrem 
Ehemanne als am Herzſchlag geſtorben auge. 
meldet worden, um ihr ein chriſtliches Begräbniß 
zu ſichern. Es tauchten aber bald Gerüchte auf, 
welche auch der Staatsanwaltſchaft angezeigt 
wurden, daß der Ehemann dem plötzlichen Tode 
feiner Ehefrau nicht ganz fernſtehe. Geſtern traf 
eine Gerichtskommiſſion in Seedorf ein, die Leiche 
wurde ausgegraben und in Gegenwart des Ehe⸗ 
mannes ſezirt. Ueber das Ergebniß der Sektion 
iſt bisher nichts bekannt geworden. 

Goſtyn, 7. April. (Da das Rothwild) auf den 
herrſchaftlichen Feldern des Gutes Babkowitz und 
den angrenzenden Gemeindefeldmarken ſehr viel 
Schaden aurichtet, ſo hat das hieſige Landralhsamt 
den Rittergutsbeſitzer Geheimen Kommerzienrath 
v. Hauſemann aufgefordert, zur Verhütung von 
Wildſchaden, auch während der Schonzeit, zunächſt 
ken Mai dieſes Jahres das Rothwild ab⸗ 

egen. 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung, 11. April. 1901 Einweihung 
des Potsdamer Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. 1896 
Charilaos Trikupis zu Cannes. Griechiſcher 
taatsmann. 1825 * Ferdinaud Laſſalle zu Breslan. 
Sozialiſtiſcher Agitator. 1824 Johanna, Fürſtin 
ismarck, geb. v. Puttkamer. 1814 Napoleon J. 
entjagt der Krone in Fontainebleau. Erhält die 
Inſel Elba als Fürſtenthnm. 1812“ Alfred Krupp 
in Eſſen. 1809 Siegreiche Gefechte der Throler 
gegen die Bayern am Berge Iſel (11.—13. April.) 
1800 Seeſchlacht zwiſchen Engländer und Franzoſen 
bei Fle d Aix. 1806 * Anton Graf v. Auersperg 
(Anaſt. Grün) zu Laibach. Hervorragender deuticher 
Dichter. 1713 Friede zu Utrecht zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Weſtmächten. Ende des ſpaniſchen 
Erbfolgekrieges. 1512 Schlacht bei Ravenna. 1378 
Konrad von Megenberg zu Regensburg. Der 
race deutſche Schriftſteller des 14. Jahr⸗ 


Thorn, 10. April 1902. 

— (Beim Abgeordnetenhauſe einge- 
— Petionen.) Die Landwirth⸗ 

chaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
bittet um Reviſion oder Abſchaffung der Grund⸗ 
ftener, Verſchiedene Kanzleigehilfen find 
wegen Zulaſſung aller zur dauernden Beſchäf⸗ 
tigung angenommenen Kanzleigehilfen zum Kanz⸗ 
liſtenexamen und Anlegung einer Notierungsklaſſe 
€ für nicht verſorgungsberechtigte Kanzleigehilfen 
vorſtellig geworden. Der, Hofbeſitzer Rießmaun 
in Klein⸗Falkenau und die Hofbeſitzerfrau 
Henriette Lütz in Thymau bei Mewe erſuchen 
um Ueberlaſſung einer dem Fiskus zugefallenen 
Erbſchaft. Beförderung der Seminarlehrer 
nach 12 jähriger Dienſtzeit zu Seminaroberlehrern 
wünſchen die Seminarlehrer Grunwald und Gen. 
in Braunsberg, Lehmann⸗Raſchik in Augerburg 
und Kirchhoff in Oſterode. Die Einführung des 
Normaletats für die ſeminariſch gebildeten 
Lehrer an ſtädtiſchen höheren, vom Staate unter⸗ 
ſtützten Lehranftalten wird von den Lehrern 
Haugwitz in Lötzen, Boſſe in Pillau, Loyal in 
Oſterode und Lange in Graudenz angeſtrebt. Um 
Gehaltserhöhung für die ſeminariſch ge⸗ 
bildeten Lehrer an den ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten und deren Vorſchulen bitten die Lehrer 
Eggert in Inſterburg, Conrad in Danzig, Zimmer⸗ 
maun in Dirſchau, Wiedenhöft in Pr.⸗Friedland, 
Behnke in Culm, Kosuey in Bartenſtein, Herr⸗ 
mann in Strasburg, Böge in Marienwerder u. a. 
Geſetzliche Regelung der Beſoldungen der Leiter, 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen 
wilnfchen Rektor Jahnke in Wehlau, Rektor Mar⸗ 
zz in Konitz, Lehrer Eichert in Juſterburg, 

irektor Löhrke in Pr.⸗Stargard, Lehrer Zeug⸗ 
träger in Danzig, Lehrer Krieger in Dirſchan u. a. 
„(Die Dolmetſcherlaufbahn) bietet 
zurzeit gute Ausſichten. Das Auswärtige Amt. 
verlaugt von den jungen Männern, die ſich für 
dieſen Dieuſt zur Verfügung ſtellen, daß fie erſtens 
die Referendarprüfung, zweitens die Diplomprüfung 
am Seminar beſtanden und drittens ihrer Mili- 
tärpflicht genügt haben oder gänzlich militärfre 
find. Wer außerdem über eine einwandfreie Ge- 
ſundheit verfügt, iſt für dieſen Dienft_ anftellbar. 
Bei eintretender Vakanz erfolgt die Einberufung 
und auf Reichskoſten die Eutſendung an die be⸗ 
treffenden kaiferl. Behörden. Vom Tage der Ab 
reihe ab werden die jungen Dolmetſchereleven be 
ſoldet und treten ſofort bei ihrer Ankunft in 
Stellungen ein, die nicht nur augeſehen, ſondern 
auch ſehr ausreichend dotirt find. Sie gelangen 
ſo viel früher als in der Heimath in eine amtliche 
Stellung und finanzielle Selbſtſtändigkeit. Für die⸗ 
jenigen, die die Dolmetſcherlaufbahn einſchlagen 
wollen, empfiehlt es ſich, daß ſie au der Berliner 
Univerſttät Jurisprudenz und daneben vom 
erſten oder zweiten Semeſter ab eine der orien- 
taliſchen Sprachen am orientaliichen Seminar 
Rudiren, ſo daß fie im vierten oder fünften 
juriſtiſchen Semeſter am Seminar des ſprachliche 
Examen und im 7. Semeſter das Referendar⸗ 
ezamen beſtehen können. Hieran hätte ſich daun 
die eventuelle Ableiſtung des Freiwilligenjahres 
anzuschließen. Wie verlautet, können Referendare 
die ihrer Dieuſipflicht bereits genügt baben oder 
militärfrei ſind, diesmal nicht nur zum 15. Ok⸗ 
tober, ſonder auch zum 15 April d. Js. als Aſpi⸗ 
vanten für den kaiſerlichen Dolmeiſcherdienſt in 
weſtaſtatiſchen Ländern in die Dolmetſcher⸗ 
ki des orientaliſchen Seminars aufgenommen 

erden. 

— (Der Geltungsbereich der Orts ⸗ 
brieftaxe) auf Nachbarpoſtorte hat ſoeben 
eine Reihe von wichtigen Erweiterungen erfahren. 

— (Diaſporganſtalten Biſchofs⸗ 
werder.) Durch königl Erlaß iſt den Diaſpora⸗ 
auſtalten die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
und damit auch die Rechtsfähigkeit verliehen 
worden. In der Koufirmandenanſtalt hat ein 
Kurſus von zehn Wochen begonnen, au dem 

üdchen welche entweder einer weiten Weg zu 
ihrem Pfarrort haben oder welche ſchwächlich 
bezw. gebrechlich ſind, vollſtändig koſtenlos theil⸗ 
nehmen können. Sofortige Meldungen können noch 
berückſichtigt werden. 


— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: 
Riemenſcheibenanzug für Bremſe und Ansſchalt⸗ 
vorrichtung an Göpeln für Emil Scherwitz in 
Labian; Differentialbremſe mit ſelbſtthätiger Ans⸗ 
rückkuppelung, welche von der Arbeitsmaſchine aus 
durch Winkelhebel und von der Bremsſtelle aus 
durch den Bremshebel erfolgt, für E. Urbſchat 
u. Gombert in Stallupönen; Brutappargt mit 
Waſſerbrütung mittelſt eines Zirkulationswärmers 
für Ludwig Sosnowski in Bromberg; zur Be⸗ 
ungung als Pfeifeurohr ausgebohrter Spazierſtock 
mit zum Einſchrauben des Mundſtückrohres abzu⸗ 
ſchranbender Zwinge und durch einen drehbaren 
Ring verſchließbarer ſeitlicher Bohrung in der Krücke 
Ber — ualnE 2. er für Paul Schmidt in 

errnkirch bei Bromberg. 

— (Fränlein oder Frau?) Welcher der 
beiden in der Aurede gebräuchlichen Titel ſteht 
gegenüber der Bezeichnung „Herr“ dem Weibe zu: 
„Fran“ oder „Fräulein“? Iſt der bisher gemachte 
Unterſchied berechtigt? Oder kann das Weib ver⸗ 
langen, daß es, gleich dem Maune, künftighin 
ohne Rickſicht auf Alter oder Stand, mit einer 
einheitlichen Anfprache, und zwar „Frau“, bedacht 
werde? Ueber dieſe Frage wurde am Montag im 
Berliner Verein „Frauenbildung — Frauenſtudium“ 
geſtritten. Frau Marie Raſchke faßte die Sache 
gründlich an, indem ſie von der Schöpfung der 
Welt an begann. Zur Gegenwart übergehend, 
betonte fie die Thatſache, daß das neue Bürgerliche 
Geſetzbuch nur noch von Frauen ſpreche (einmal 
freilich von Weibsbildern bei Erwähunng einer 
gewiſſen Klaſſe weiblicher Weſen), die preußiſchen 
Rechtsbücher dagegen noch von Frauensperſonen 
reden, während die Bezeichnung Mannsperſon 
aus ihnen verſchwunden ſei. Die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde Berlins habe den allgemeinen Titel „Frau“ 
bevorzugt, indem ſie mit dieſer Aurede eine 
Lehrerin bei ihrer Beförderung zur Oberlehrerin 
auszeichnete, trotzdem dieſe unverheiratet war. 
Die Bezeichnung „Fräulein“, der eine gewiſſe 
Geringſchätzung anhafte, entſpräche nicht der 
Würde und Stellung eines geſchlechtsreifen und 
zu denkender, Selbſtſtändigkeit herangewachjenen 
weiblichen Weſens. Man ſage ja auch nicht 
„Herrlein“ zu einem jungen Manne. Ein Weib als 
nicht verheirathet kenntlich zu machen, ſei nicht 
nöthig. Geſetzlich ſtände auch nichts im Wege, daß 
jedes Fräulein ſich Fran nenne. Daß letztere 
Selbſtbezeichnung „unverehelichte Mütter“ von 
mancher ſchweren Pein befreie, ſolle unr nebenbei 
erwähnt werden. Die Verſammlung nahm den 
Antrag, es möge jede in ihrem Kreiſe dafür 
wirken, daß künftighin die erwachſene „Fran“ 
werde n einzig richtigen Titel auch bezeichnet 
werde. 

— (Verein deutſcher Katholiken.) Zur 
Ergänzung des Berichtes in der geſtrigen Nummer 
unſerer Zeitung geht uns von befreundeter Seite 
noch folgende Zuſchrift zu: Nach der Eröffnung 
der Verſammlung gedachte der Vorſitzende des Ab⸗ 
lebens des Abgeordneten Dr. Lieber, deſſen An⸗ 
denken die Anweſenden durch Erheben von den 
Sitzen ehrten. — Die deutſchen Maiandachten 
werden in dieſem Jahre wahrſcheinlich in der 
St. Johanniskirche ſtattfinden. Zwei Herrenwurden 
beauftragt, mit dem Herrn Dekan Dr. Klunder 
bezw. Herrn Pfarrer Schmeja in diesbezügliche 
Verhandlungen zu treten. Einer Petition an den 
hochwürdigſten Herrn Biſchof, wie die beiden 
andern hieſigen deutſchen Organe herichteten, bedarf 
es nicht, denn die Andachten ſind dauernd anf 
Anordnung des hochwürdigſten Herrn Biſchofs 
eingeführt worden, fie werden aber abwechſelnd 
in den hieſigen katholiſchen Kirchen abgehalten. 
Den Vortrag über „Geſchichtliches aus dem Bäcker⸗ 
gewerbe“ hielt Herr Bäckermeiſter Szezepauski.— 
Durch Beſchluß desVergnügungsvorſtaudes iſt die Ge⸗ 
ſangsabtheilung — gemiſchter Chor — aufgehoben 
und in einen Männerchor verwandelt worden. 
Der Herr Geſangsleiter forderte zur zahlreichen 
Betheiligung an den Mebnugen, die an jedem 
Montag 8 Uhr abends bei Nicolai ftattfiuden, auf. 
— Für den Monat Mai wurde die Abhaltung 
eines Familienabends in Ausſicht genommen. 

— der Pflanzung von Linden⸗ 
bäumen) auf der Friedrichſtraße und in ihrer 
Verlängerung auf dem Wilhelmsplatz hat man 
geſtern begonnen. Die Arbeit führt Herr Kunſt⸗ 
gärtner Hintze aus. Die Bäumchen ſind ca. 3 
Meter hoch und in Abſtänden von 6 Metern von 
einander entfernt. 

— (Von der „Elektriſchen“.) Kaum tft 
ein etwas trockenes Wetter angebrochen, fo macht ſich 
auch ſchon wieder die „Elelktriſche“ durch ihr 
furchtbares Kreiſchen beim Paſſiren der Kurven 
höchſt unangenehm bemerkbar. Man ſollte doch 
dafür ſorgen, daß der unnöthige Lärm, der ſchwer 
auf die Nerven fällt, vermieden wird, wie jeder 
andere Gewerbetreibende ebenfalls angehalten 
wird, möglichſt ſo zu arbeiten, daß andere nicht 
dadurch beläſtigt werden. 


9. April. (Verſchiedenes.) Unſer Poſt⸗ 
amt wurde heute durch einen Poſtiuſpektor einer 
Reviſion unterzogen. angfiuger beſuchten 
geftern mittags den Laden eines hieſigen Geſchäfts⸗ 
mannes und räumten in einem unbewachten 
Augenblick die Ladenkaſſe aus, in der nicht gerade 
n viel Geld geweſen ſein ſoll. Von den Dieben 
fehlt ede Spur und dürfte ſolche auch wohl 
ſchwerlich ermittelt werden. — Für die Feldbahn 
anf dem Schießplatz, deren Bauausführung in 
einigen Tagen beendet ſein dürfte, ind 6 Stück 
Illingslokomotiven und ein größere Anzahl Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäckwagen eingetroffen. Faſt 
täglich treffen noch größere Mengen Schieuen⸗ 
BF für dieſe Bahn auf dem ee 
ein. . A. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 7. April. (Bahnbau 
Warſchan⸗Kaliſch⸗Oſtrowo.) Der Ban der Zweig⸗ 
bahn von Kaliſch nach der deutſchen Grenze toll, 
nach einer Meidung der „St. Petersburger Big", 
bis zu einer Uebereinkunft mit der deutſchen Re⸗ 
gierung verſchoben werden. Es handelt ficb, wie 
mehrfach erwähnt, um die Frage, ob die wegen 
der Verſchiedenheit der Spurweite erforderliche 
Umladung der Güter auf ruſſiſchem oder dentſchem 
Boden erfolgen ſoll. 
ee nn 


Mannigfaltiges. a 

(Das Baronſche Vermächtniß) 
an die Stadt Breslau wird endlich feiner 
Beſtimmung übergeben werden köunen. Der 
König ertheilte nunmehr der Stadt Breslau 
die Erlanbniß zur Aunahme des 476 552 
Mark betragenden Nachlaſſes des Profeſſors 


Podgorz, 


Julius Baron in Bonn zur Gründung eines 
Kinderheims, das nach vegetariſchen 
Grundſätzen zu leiten iſt. Dieſen Nach⸗ 
laß hatte die Stadt Berlin bekanntlich zu⸗ 
rückgewieſen. 

(Der Lawinenſturz im Melzer 
grund.) Aus Krummhübel wird der 
„Schleſ. Ztg.“ berichtet: Die gewiß den 
meiſten Beſuchern des Rieſengebirges be⸗ 
kannte Melzergrundbande oder das „Ein⸗ 
kehrhaus am Lomnitzfall“, welches vom 
Koppenwirth Pohl vor zwei Jahren am 
Fuße der Schneekoppe im Melzergrunde er⸗ 
richtet wurde, iſt, wie ſchon gemeldet, einer 
Schneelawine zum Opfer gefallen. Der Ban 
erforderte einen Koſtenaufwand von 45 000 
Mark. Durch die letzten, im Hochgebirge 
niedergegangenen Schneemengen, die auf dem 
Kamme einen reichlichen Meter betragen, 
und infolge des am erſten Oſterfeiertage ein⸗ 
getretenen Thauwetters haben ſich die an 
der kleinen Koppe gebildeten Ueberhänge los⸗ 
gelöſt und ſind mit ſolcher Gewalt, eine 
furchtbare Lawine bildend, niedergegangen, 
daß die faſt maſſive Baude bis auf die 
Grundmanern weggeriſſen wurde. Der La⸗ 
winenſturz iſt jedenfalls am zweiten Feier⸗ 
tage erfolgt, und zwar von der Seite des 
Serpentinweges zur Rieſenbande. Geſehen 
wurde er am 1. April von Trägern, die 
Poſtſachen ꝛc. zur Koppe brachten. Das La⸗ 
winenfeld iſt vom früheren Standorte der 
Baude aus gerechnet 200 Meter breit und 
3000 Meter laug. Die Trümmer, Balken, 
Möbelſtücke ſind bis zu einer Eutfernung 
von 2500 bis 3000 Metern fortgeſchleudert 
worden. Die letzten Ueberreſte der Bande 
ragen von ihrem Platze noch 200 bis 300 
Meter abwärts, einen langen Trümmer⸗ 
haufen bildend, aus den enormen Schnee⸗ 
mengen hervor. Zerbrochene werthvolle 
Möbelſtücke, zerbrochene Tiſche, halbe Stühle 
und Sophalehnen, dies alles iſt ein wüſtes 
Durcheinander. Ganze 1 Duadratmeter 
große Ziegelmauerſtücke ſind ebenfalls bis 
1500 Meter und weiter fortgeworfen worden. 
Sogar ein elf Qnadratmeter großer Theil 
vom Dache liegt in einer Entfernung von 
etwa 700 Metern. Auch die ſtärkſten Bal⸗ 
ken ſind mehrmals zerbrochen, ragen ans 
den hohen Schneewänden empor und zeugen 
von der zermalmenden Gewalt, mit der der 
Sturz erfolgte. In 2000 —2500 Meter Ent⸗ 
fernung ſind 30 Zentimeter ſtarke Fichten 
wie Streichhölzer geknickt. Selbſt das unter 
der Erdoberfläche liegende Kellergewölbe iſt 
durchgeſchlagen, die eiſernen T-Träger find 
krumm gebogen. Herr Pohl beabſichtigt ein 
nenes Hans an einer geſchützten Stelle 
aufzubauen. 

(Fener im deutſchen Theater.) 
Im deutſchen Theater in Berlin brach Mitt⸗ 
woch Abend infolge Kurzſchluſſes der elektri⸗ 
ſchen Leitung im Maſchinenraume Feuer aus. 
Die Gefahr wurde bald beſeitigt. 

(Auf offener Straße) verſuchte 
ſich in Berlin der Jufauteriſt B. vom 14. 
Jufanterieregiment zu erſchießen. Der 
Waffenrock hatte Feuer gefangen, das Vor⸗ 
übergehende erſtickten. B. iſt ſchwer verletzt. 
Die Urſache des Selbſtmordverſuchs dürfte 
in der Angſt = den Folgen einer Urlaubs⸗ 
überſchreitung liegen. 

. Seibt sd eines Knaben.) 

Der 15 jährige Sohn eines Poſtſchaffuers in 
Spandan war Lehrling in einem Zigarren⸗ 
geſchäft; er hatte ſich einige Zigaretten au⸗ 
geeignet, was von dem Prinzipal entdeckt 
wurde. Dieſer züchtigte ihn deshalb und 
entließ ihn. Der Knabe ſchrieb darauf an 
ſeinen Vater, daß er ſich au einer beſtimmten 
Stelle des Mühlengrabens erträufen würde. 
Ju der That iſt hier feine Leiche noch an 
demjelben Tage aufgefunden worden. 

(Wegen umfaugreicher Wechſel⸗ 
fälſchungen) wurde der Stadtverordnete 
und Auſſichtsrathsvorſteher Richter in König⸗ 
ſee bei Rudolſtadt verhaftet. : 

(Erſchoſſe n.) Su Niederzwehren bei 
Kaſſel erſchoß der Gutsbeſitzer Damm den 
Gärtner Homburg, der mit einem Freunde 
an das Kammerfenſter der Tochter Damms 
nachts im Uebermuth geklopft hatte. 
Damm halte geglaubt, der Ruheſtörer ſei 
ein anderer Burſche, ein abgewieſener Freier 
ſeiner Tochter. 

(Ein Waſſereinbruch) faud Mitt⸗ 
woch früh 4 Uhr im Wetterſchachte des 
Friedrichſchachtes zu Mähriſch⸗Oſtran ſtatt. 
Das Waſſer ſteht 240 Meter hoch; drei 
Bergleute ſind umgekommen. 

(Exrplojionin einer Brüſſeler 
Bank.) Am Montag um 10 Uhr abends 
erfolgte in dem Gebäude der Nationalbauk 
in der Rue Berlaimont in Brüſſel eine 
beftige Exploſion. Es wurde jedoch kein 
großer Schaden angerichtet. Verletzt wurde 
niemand. Auſcheinend liegt ein Verbrechen 
vor. — Eine weitere Meldung beſagt: Die 
Exploſion bei der Nationalbank faud auf der 
Bedachung der Portierloge neben dem Ein⸗ 
gang zu den Burenns ſtatt. Man nimmt 
an, daß die Thäter eine Höllenmaſchine anf 


das Dach ſchleuderten. Wie es ſcheint, war 


dieſelbe aber nicht mit Dynamit geladen, da 
die Vorübergehenden einen ſtarken Pulver⸗ 
geruch wahrgenommen haben wollen. Durch 
die Exploſion wurde die aus Zinkplatten und 
Holzbohlen beſtehende Bedachung über dem 
Schlafzimmer des Portiers, welcher im Bette 
lag, erheblich beſchädigt. Im Nebenraum 
löſten ſich Kalkſtücke von der Decke, anch 
wurden mehrere ſehr dicke Glasſcheiben zer⸗ 
ſtört. Die nach dem Polizeibureau ge⸗ 
brachten Trümmerſtücke beſtehen in großen 
Holzſplittern und durch die Hitze gekrümmten 
Zinkſtücken. Bisher hat mau die Maſchine 
noch nicht gefnuden; ebenſowenig find die 
Behörden über die Art des Spreugſtoffes im 
klaren. Die Uunterſuchung wird in der ein⸗ 
gehendſten Weiſe geführt; bisher hat man 
aber noch keine Spur gefunden, die zur Eut⸗ 
deckung der Schuldigen führen könnte. 

(Eine Exploſion) erfolgte in einer 
Gießerei zu Sheſſield beim Einlaufen von 
14 Tonnen geſchmolzenen Metalls in die 
Grube. 30 Arbeiter wurden von dem 
flüſſigen Metall betroffen und erlitten ſchwere 
Brandwunden. An dem Aufkommen einiger 
derſelben wird gezweifelt. 

(Traurige Folgen einer edlen 
That.) Allgemeine Theilnahme erregt in 
den ariſtokratiſchen Kreiſen Kopenhagens die 
Ueberführung des Grafen Danneskjold⸗Samſö 
in eine Irrenauſtalt. Nach Ausführung 
einer muthigen That war der Graf vor 
einigen Jahren ſchwermüthig geworden. Er 
befand ſich au Bord eines dänischen Kriegs⸗ 
ſchiffes, als ein Matroſe ins Waſſer ſprang. 
Ohne einen Moment zu zögern, ſtürzte ſich 
der Graf über Bord dem Mann ius Meer 
nach. Er faßte auch den mit den Wellen 
kämpfenden Lebensmüden, aber, um ſein 
eigenes Leben zu erhalten, war der Graf, 
nachdem er mit dem Matroſen lange Zeit 
im Waſſer gerungen hatte, genöthigt, den 
Unglücklichen, der ſich krampfhaft an ihn 
klammerte, ins Waſſer zurückzuſtoßen. Dieſe 
Begebenheit machte auf den Grafen einen 
ſo erſchütterden Eindruck, daß er die Folgen 
nie zu überwinden vermochte. Er verfiel in 
Schwermuth und nunmehr erfolgte ſeine 
Ueberführung in eine Heilanſtalt. 

(Ein heftiges Feuer) brach Dienſtag 
Abend in der in der Nähe von Stockholm 
gelegenen Hefenfabrik der Stockholmer Bäcker⸗ 
meiſter aus. Zahlreiche Neugierige waren 
nach der Braudſtelle geeilt, als die Mauer 
der Fabrik niederſtürzte und mehrere Per⸗ 
ſonen verſchüttete; 6 derſelben wurden ges 
tödtet und 8 verletzt. Die Fabrik ift voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 

(Der neue Expreßdampfer der 
deutſchen Levantelinie) „Therapia“ 
iſt mit 80 Tonriſten Dienſtag früh in Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen. Der Dampfer 
hatte trotz des ſtürmiſchen Wetters eine aus⸗ 
gezeichnete Fahrt und hat ſich vorzüglich be⸗ 
währt. Mittwoch Abend findet an Bord der 
„Therapia“ ein Eſſen ſtatt, an welchem der 
deutſche Bottſchafter, der Generalkonſul, die 
zu der Botſchaft gehörenden Perſonen, die 
in türkiſchen Dienſt ſtehenden deutſchen 
Offiziere und Beamten, die Direktoren der 
anatoliſchen Bahn ſowie Mitglieder der 
dentſchen Kolonie und Vertreter der Preſſe 
theilnehmen werden. Am Donuerſtag erfolgt 
die Abfahrt nach Odeſſa. 

Verantwortlich für den Anhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 
Amtliche Wottrungen der Danziger Peobnkten⸗ 


vie 
vom Mittwoch den 9. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion nfancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 756 Gr. 183 Mk. 
inländ. bnut 734 Gr. 176 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674—704 Gr. 120—123 Mk. 
Kleeſgat ver 100 Kilogr. 
roth 80 — 10 Mk 
Ro 95 ucker per 50 Kilogramm. 2 ruhig. 
tendement 88° Trauſitpreis franko Nenufahr⸗ 
waſſer 6,25 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 9. April. Rüböl ruhig, loko 58 
— Kaffee ruhig Umſatz 2000 Sack. — Vetroleum 
geſchäftslos. Standard white loko 6,50. — Wetters 
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Vor werthloſen Nachahmungen des 
patentamtlich geſchützten Weideman 10 


chem Knöterich wird dringend gewarnt. (Si 
b 83 unſerer Zeitung). 


Gegen Schnupfen hilft Forman. 
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3 


— 


ch 


» 


2 
ln 


lachten Saldow und Mira wie die Kinder und 
freuten ſich des kleinen Schreckens. Eng aneinander 
geſchmiegt, glitten ſie dann über die ſchweigende 
Schueefläche. „Wie wunderbar ſchön iſt der Winter 
hier!“ ſagte Mira wohl, und Saldow drückte ſie 
inniger an 10 Alle Mißſtimmungen waren vergeſſen, 
jeder Bi lang verſcheucht. 

„Biſt Du glücklich?“ fragte er und dachte an 
Tante Linas Predigt. 
8 Sie nickte und ihre glänzenden Augen, ihr 
entzücktes Lächeln ſagte mehr als alle Worte. Ihr 
von der Luft geröthetes Antlitz war hinreichend ſchön, 
und ſein Kuß gab Mira aufs Neue die Gewißheit 


Mira. 


Roman : 
von H. von Schreibershofen. 
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Auch Anna war ungewöhnlich ernſt. „Ja, die 
Selbows ſind ein hartes und heftiges 9 8 0 
ehrenwerth und brav, aber ſchroff und ſtreng. Es 
mag wohl fürchterlich geweſen ſein, auch für Eſther. 
Bis ein Mädchen aus unſerm Stande, erzogen und 
behütet, wie wir es doch ſind, ſo weit kommt! Wie 
ag ſie gebeten und gefleht haben! Alles umſonſt! 


m en und gefle f onjt! | feiner Liebe, nach der 5 ſich immer ſehnte. 
Das unglückliche Geſchöpf! Und Abends iſt fie mit Aber ſo ſchön blieb es nicht. Es kamen Tage 
ihrer Mutter nach Scholten gefahren. Der alte | und Wochen mit Thauwetter, ſauſende Winde rüttel⸗ 


Saldow war gichtiſch und konnte fein Zimmer ſchon 
lange nicht mehr verlaſſen. Die alte Gräfin iſt froh 


ten an Thüren und Fenſtern, überall far das 
1115 daß Eſther keine Schwierigkeiten gemacht 


Waſſer. Eine Froſtnacht wandelte Hof, Garten 
und Wege ſchnell in glitzernde Eisfelder, der Thau⸗ 
wind ebenſo raſch wieder zu Bächen und Seen. 

Bei ſolchem Wetter war Mira nicht zu be⸗ 
wegen, das Haus zu verlaſſen. Sie blieb dicht 
am Ofen ſitzen, klagte über Froſt und Langeweile, 
und alle Verſuche Saldows, ſie herauszulocken, 
ſcheiterten. Mit den Nachbarn war kein Verkehr 
möglich, bis ſtrenge Kälte die Wege wieder feſtigte, 
die Schlitten wieder luſtig darüber hinklingeln 
konnten. 

Durch die Abweſenheit des Gutsherrn war das 
Abhalten größerer Jagden im vergangenen Jahre 
unterblieben, Saldow wollte nun Alles doppelt 
nachholen. 

In ſeiner Beſorgniß, ob Mira auch allen 

Ne gewachſen ſei, bat Saldow feine 
Schweſter, die Baronin von Recklinghauſen, ihr bei⸗ 
Auftehen: Nicht, daß er ihr die offen ausgeſprochene 
Mißbilligung ſeiner wer verziehen hätte, aber 
fie kannte das Haus, die Räumlichkeiten, die Ge⸗ 
wohnheiten Aller, und vor Allem wußte ſie genau, 
welche Erwartungen die Gäſte von Horſtävel hegten. 
Die Furcht, dieſen Erwartungen nicht genügen zu 
können, Mira dabei in ein falſches Licht ſtellen, ſie 
für ihre Stellung als ungeeignet, ja ungenügend 
erſcheinen zu laſſen, quälte ihn unausſprechlich. In 
der ſtillen e Mira müſſe ihm für 
ſeine Vorſorge dankbar ſein, beſprach er alles mit 
Gerwine, die darin eine unbeſtrittene Anerkennung 
des Familienurtheils ſah. 
„Du haſt Gerwine eingeladen, ohne daß ich es 
dan ache e,“ rief Mira vorwurfsvoll aus. „Ich 
och nicht bei ihr —“ * 

„Du hätteſt ihr doch auch keine Hülfe ſein 


at, ſondern ſo gutwillig mitgefahren iſt. Ob ſie 

alsrodes von der Sache gleich oder erſt ſpäter 
etwas geſagt, weiß ich 19 nicht. Hätte Tante Lina 
davon Beſcheid gewußt, hätte ſie wohl beſſer auf⸗ 
fe at, denn als die Gräfin wieder abfahren wollte, 
ehlte Eſther. Viele wollten hernach behaupten, ſie 
ſei überhaupt nur Anfangs dageweſen, Andere 
meinten, ſie u erſt in der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung des Abſchiednehmens — na, jedenfalls war 
fie weg! An einen Irrthum, daß fie bei Bekannten 
oder Freunden ſei, hat wohl kein Menſch geglaubt, 
und das Gerücht von einer ſchon vorher beſchloſſenen 
Reiſe war ja zu dumm. Ihre Mutter ſoll wie von 
Sinnen geweſen ei als fie mit Gerwine nach 
Horſtävel zurückge ommen t Zwiſchen den beiden 
alten Saldows ſoll eine fürchterliche Scene ſtatt⸗ 
gefunden haben, die Mutter hat ihrem Manne die 
anze Schuld gegeben, ſeine Härte und Liebloſigkeit 

abe die Tochter zum Hauſe hinausgetrieben. Und 
als der Alte ihr dann verboten, auch nur einen 
Schritt zu thun, um Eſther zu ſuchen, ſie ſei ſein 
Kind nicht mehr, ſie ſei aus ſeinem Herzen, ſeiner 
Erinnerung für immer ge 8 iſt ſie gegen ſeinen 
Willen ſofort wieder nach Malsrode gefahren und 
Hat Onkel Julius angefleht, das zu thun, was die 
Pflicht des Vaters ſei, der ſich ihrer weigere.“ 

„Hat man ſie gefunden?“ fragte Mira, als 
Anna eine Weile ſch wieg. 

„Nein. Onkel Julins hat immer gemeint, ihre 
Spur zu finden, aber es war jedesmal ein Irrthum. 
Man hat ihn wohl abfichtlich irvegeführt. Die Ver⸗ 
zweiflung ſeiner Schweſter und feine eigene ſchwere 
Erkrankung —" N 

„Davon erzählte mir Tante Ling, ich wußte nur 
nicht, daß ſie mit Eſther ins eue unterbrach 
fie Mira. „Das iſt ja eine entſeßliche Gesch tel⸗ 
Sie flocht ihre Finger ineinander, und ein leiſes 
Grauen befiel ſie bei dem Gedanken an den alten, 
harten Saldow — den Vater ihres Mannes. Sie 
machte er jetzt erſt den Zuſammenhang klar, da 
ſagte Anna, die auch ziemlich ernſt vor ſich hin⸗ 
geſehen hatte: 

„Na, wir Zwei ändern nichts mehr daran, und 
eigentlich ſollte man ſolche alte Geſchichten gar nicht 
aus Eu. ein den a 15 1 

e prang auf und ordnete an den 
App ſachend baun „Weißt Du, jetzt fangen die 
Jagden bald an, das wird eine nette Zeit. Man 
hat etwas viel zu thun, aber das macht nichts ich 
amiſſtre mich immer herrlich. Und Anna gab eine 
lebhafte, anſchauliche Darſtellung ihrer Thätigkeit 
zum Beſten. Die hübſche, blonde Frau war nicht 
etwa * aber es machte ihr das größte Ver⸗ 
gnügen, Miras ängſtliches Geſicht zu beobachten, 
wenn ſie erzählte, was von ihr verlangt werde. „Da 
kannſt Du nun auch endlich Deine ſchönen Toiletten 

erauslaſſen“, fuhr fie mit einem Seitenblick auf 

iras ſehr elegante Haustoilette fort, die mit ihrer 
See g her Eunsan und Spitzen für häusliche 

ingen aller n 
E RE 


bade 1 ic haben fie — f 
„Aber will ſie nicht haben, ſie — ſie — 
ich mag ſie nicht leiden!“ ſchluchzte Mira. 


verdüſterte ſich ſeine Stirn. 3 
beklagen, doch mußt Du Dich ſelbſtverſtänd 
meiner 
dazu ſagen!“ 

Miras Thränen verſiegten. 


gen ſeiner Frau. „Du haſt 
abgemacht?“ fragte 
ihren Mann keinen 
im Begriff war, das Zimmer zu verlaſſen. 
All a 
thun glaubte und Deine 
nicht ahnen konnte.“ 
fragte dm ob er allein fich erſt mit ſolchen 
Schwierigkeiten erkämpfen müſſe oder ob nur die 
Andern einfach darüber ſchweigen. Vielleicht war 
es ein allgemeiner Zuſtand, der aber von Nie⸗ 
manden eingeſtanden wurde 
Anna einladen können. 


w 


Begeiſterung von den Ja und exzi Kira e als Reſultat dal zen Nachdenkens war endlich 
Alles, was fie dazu einzurichten habe und worauf ein tiefer Seufzer und die Ueberzeugung, daß es 


es ihm hauptſächlich ankomme. Ein ſchwerer Druck 
legte ſich dabei über die kleine Frau. Das war 
wieder etwas, was ſie gar nicht kannte, trotzdem 
erwartete ihr Mann, es ſolle Alles wie am Schnürchen 
Be Sie wußte oft gar nicht, um was es ſich 
andelte, wenn er unzufrieden war. Nun freute 
er 85 auf etwas, was ſie gar nicht 27 —. auf 
die Jagden! Wie konnte ihm ein ſolches Vergnügen 
ſo am 2 liegen? 
Und als die Zeit nun wirklich da war, gab 
23 der Verſtimmungen hinreichend viel. Je weniger 
Mira ihrem Manne nachfühlen konnte, um ſo pein⸗ 
licher waren ihr die Veranſtaltungen, deren Wichtig ⸗ 
keit fie belachte. Es war ihm zuletzt eine Er⸗ 
— den Tag über fern zu ſein. Es freute 
ihn wohl, ward Mira hin und wieder mit einge⸗ 
auf die benachbarten Güter, er machte 19 
keine Gedanken darüber, blieb ſie allein zurück. 
kana einmal nicht zu ändern. Alle Frauen 
atte f ſie hatten ihre Häuslichkeit, und er 
0 ſagen hören, ſolche einſamen Tage wären 


en Damen für ei 8 
ſonders angenehm ihre eigenen Vorbereitungen be⸗ 


ſchwerer ſei, als er ſich gedacht, einer Fremden — 


tereſſen beizubringen, die er von ſeiner Frau ver⸗ 
langen mußte und wozu er berechtigt war 


11. 


— ihres Hauſes aufzuwenden. 

Als er mit feinen Gäſten von der Jagd zurück. 
kam, fand er die beiden Frauen zuſammen, Gerwine 
ſchon in Toilette, Mira nicht, obgleich Gerwine, 
nicht Mira, thätig in Küche und Haus 


ſpöttiſches Lächeln, deſſen Bedeutung ihm für Mira 
weh that, er konnte ſich nicht enthalten, Mira ſeine 
Anſicht mit einigen ſcharfen Worten klar zu machen. 

Als man N zu Tiſche ſetzte, fehlte Mira, und 
Gerwine entſchuldigte die Hausfrau mit heftigen 
Zahnſchmerzen. Vielleicht ſei es ſpäter noch möglich, 
nervöſe Zuſtände wären ja oft vorübergehend.“ 

Saldow wollte elbſt nach ihr ſehen, Gerwine 
hielt ihn aber zurück, es ſei beſſer ihr Ruhe zu 
zönnen, ſie werde ſobald wie möglich ſelbſt gern 
erſcheinen. 

Gerwine machte die Honneurs. Seit langer Zeit 
überkam Saldow endlich wieder ein Gefühl ruhiger 
Sicherheit, fehlte ihm auch Miras anmuthiges Geſicht, 
oermißte er ihr perlendesLachen, entbehrte er ihr 
ſonniges Geplauder, ſo hatte Gerwine dafür ihre 
Augen überall. Die Diener befolgten Be: Zaubern 
ihre verſtändigen Anordnungen und Winke, Alles 
ging, wie es ſollte, und als Saldow hernach ſeiner 
Be dankte, war feine Stimme herzlicher und 
ſeine Worte wärmer als ſeit langer Zeit. 

„Nach dem Diner ward geſpielt, ermüdeten 
Jägern eine willkommene W ohne große 
Anſtrengung. 

Saldow fragte nach Mira, erhielt eine beruhigende 
Antwort von Gerwine und konnte es ſich ſelbſt nicht 
leugnen, es war ihm eine Erleichterung, nicht auf 
Miras Unterhaltung Rückſicht nehmen zu müſſen. 


Auch konnte fie f i 
dugſen wer werf been wen fe wol 
es Mira vorſchlug, ſag Ei; — Nein ich danke 
bin lieber allein.“ Achſelzuckend fuhr er weg, 
ge er —.— lich für 1 thun. ü 
nd dann fiel langſam der Schnee 
und Flur, die Wife we u, alle dies . 
ſchlim . 3 U ch 
men Begleiter des Winters traten auf. 
den warmen Pelzen auf leichten Schlitten durch 
mohntes fliegen, war für Mira ein ebenſo unge⸗ 
ſchiedenen die köſtliches Vergnügen. An den ver⸗ 
leere nalitterftelfen beobachtete fie das Wild, das 
a 


angſam ſcheu unter den Bäumen ſtand, ſich 
Enns nen das Gefährt beäugte. 


waren die anm ewegung — und wie ein Blitz 
ſchwunden. . zierlichen Thiere wieder ver⸗ 


5 das Licht 
ch tief unter der 
Schlitten, die 


S 
| r Schnee ſtäubte auf ſie nieder, ſo 


chn 
Bäume ed 


Seine Schweſter 
auch woh 
emer Parthie, 


können, und ſie hat keinen Platz,“ antwortete er 


Rathlos ſah Saldow auf ſie nieder, dann 
Das iſt zwar jehr zu 

ich mit 
Schweſter ſo ſtellen, daß weder ſie noch 
andere Menſchen es merken. Was möchten die Leute 


Wieder war das 
Gerede der Leute ihm wichtiger als die Empfindun⸗ 
wohl ſchon alles feſt 
E mit einem Blick, der auf 
Eindruck machte, da er ſchon 


Dir einen Gefallen zu h 
underbare — 
Damit 1 5 hinaus und 
es 

i 


Er hätte auch 
. Gerwine, feine Schweſter, 
mußte aber doch nachſichtiger mit Mira ſein, ein ge⸗ 
waltiger Irrt — 9 je 8 Frauen ſtehen, um 


denn das war Mira nun doch einmal — die In⸗ 


Gerwine kam, und es ſchien Saldow, ſeine 
Frau ſei auffallend unverbindlich gegen ſie, die doch 
Willens war, Zeit und Kräfte für das Wohl ſeines 


ewefen- 
war. Vielleicht war ihm feiner Frau Gleichgültig⸗ 
keit doppelt empfindlich durch ſeiner Schweſter 


wußte ſich zu en trat 
ein, fehlte ein Dritter oder Vierter zu 
fie ward keinem Menſchen ur. 


Gerwine wartete, bis die Herren, auch ihr 


Bruder, eifrig bei den Karten waren und Niemand 
ihrer achtete, dann eilte fie durch die langen Gänge 
nach Miras Zimmer. Sie mußte durch den großen 
Saal. 
unwillkürlich fiel ihr Blick auf das hell beleuchtete 
Bild des jungen Mädchens, i i 
Sie blieb davor ſtehen, und ihre Stirn zog ſich, 
wie in Zorn oder Schmerz, zuſammen. „Either!” 
murnielte ſie leiſe. i ic 
wieder gut zu machenden Thorheit in der Familie. 
An mir ſoll es diesmal nicht liegen, ich werde das 
Meinige thun und ihr einmal gründlich die Wahrheit 
ſagen.“ 


Die Lichter vom Diner brannten noch, 


iras Lieblingsbild. 


Es iſt genug an einer nicht 


Es giebt ſo wenige angenehme 0 ge in 


der Welt, oder hält es nur Niemand für nöthig, 


fie auszuſprechen — Gerwines Ausdruck verhieß der 
armen, kleinen Mira nicht viel Gutes. # 

Ohne anzupochen, betrat die Baronin Reckling⸗ 
hauſen, eine große, knochige Dame in grauer Seide 
mit Federn und Spitzen im Haar, das Boudoir 
ihrer jungen Schwägerin, wo dieſe unthätig auf 
dem Sopha lag. Alſo den Werth der Zeit kannte 
ſie auch nicht einmal! 

Gerwine zog einen Stuhl herbei und ſetzte ſich, 
ohne auf Miras Erſtaunen zu achten. Sie fragte, 
ob ſie krank ſei. Da ſie ni t erſchienen wäre, habe 
ſie ihr Nichtkommen mit Zahnſchmerzen erklärt und 
entſchuldigt, auch ihre Stelle vertreten, wollte ſich 
aber doch nun einmal überzeugen, aus welchem 
Grunde die Schloßherrin ihren Gäſten eine ſolche 
Beleidigung angethan. \ 1 

Mira hatte ſich in ihrer Einſamkeit in die 
größte Aufregung hineingeredet und fühlte ſich ent⸗ 
ſetzlich vernachläffigt. „Ich habe auf Willibald 
gewartet. Warum hat er mich nicht geholt? Er war 
ſo et und hat ſich gar nicht wieder um 
mich bekümmert!“ 

Die Baronin hätte beinahe gelacht, eine ſolche 
Auffaſſung war ihr neu. Erſt allen Anforderungen 
der geſellſchaftlichen Sitte Hohn ſprechen und dann 
auch noch die Gekränkte ſpielen! Das Maß lief 
über. Mit draſtiſchen Zügen entrollte Gerwine ein 
Bild von Miras Nachläſſigkeiten und ihren Verſtößen 
gegen die Familienanſchauungen. 

„Nicht einmal um die Küche bekümmerſt Du Dich!“ 

„Was ſoll ich denn in der Küche? Die Mamſell 
verſteht ja Alles viel beſſer als ich, und ich erkälte 
mich jedesmal,“ antwortete Mira mit einem Blitz 
aus ihren braunen Augen, indem ſie vom Sopha 
aufſprang. 

Gerwine ſah, daß ſie in reizender, geſchmack⸗ 
voller Toilette war. Dazu hatte ſie Zeit gefunden 
aber weder für die Vorbereitungen zum Diner, no 
für die Unterkunft der Gäſte Be mögen. „Er⸗ 
kälten — dummes Zeug!“ verſetzte ſie kühl. „Das 
haben wir Alle gethan, und das wirſt Du wohl 
auch noch aushalten! Wer ſeine Pflicht gern thut, 
ſcheut I nicht vor jedem Luftzuge. Ueberhaupt 
—“ Mit dieſem bedeutungsvollen Worte leitete die 
Baronin jede gründliche Strafpredigt ein. Wie ein 
Sturzbach ergoß ſich ihr Zorn über Miras Haupt 
und ſie ſchloß erſt nach längerer Zeit mit der 
Bemerkung: „Ich bin alt genug, meine Anſichten 
ausſprechen zu dürfen, und wer ſoll Dir die Wahr⸗ 

eit ſagen, wenn nicht ich, die Deinem Manne am 
nächſten fteht. Du biſt einmal feine Frau, es 
iſt nicht zu ändern, aber Du mußt 8 wenig⸗ 
ſtens te geben, ihn fo glücklich wie möglich zu 
machen. Sonſt möchte er zu bald bereuen, nicht eine 
haben. vielleicht Hildegard Lattow, geheirathet zu 
aben.“ 

„Dilbegard hätte ihn gar nicht genommen,“ 
ſagte i Blick. 


D D 
auf ie ckkehr. 


Ehe er wußte, was er 
hatte nichts zu thun 


fel Hildegard ſehr oft und könnte 
tellen.“ 


Mira ſenkte den Kopf und ſchwieg. Vielleicht 
glaubte er ihr nicht einmal, wenn ſie ihm erzählte, 
wie Gerwine fe ausgezankt. Aber als die Baronin 
abermals anfing, von ihrer allgemeinen Unwiſſen⸗ 
fan ihrer Trägheit, ihrer Gleichgültigkeit zu reden, 
tand die kleine ge auf und ſah ihre Schwägerin 
mit einem Blick an, vor dem Gerwine plötzlich 
ſtockte. „Du läßt mich jetzt wohl allein, Gerwine, 
ich möchte nicht gerne etwas ſagen, um Dich zu 
verletzen, kann es aber nicht länger ertragen.“ 

Etwas in Miras zitternder Stimme, in ihrem 
Geſicht zeigte der älteren Frau, fie ſei zu weit ge- 
gangen. Die ſchlanke, zierliche Geſtalt in dem 
weißen Kaſchmirkleide mit den kirſchrothen Bändern 
hatte auf einmal etwas ſo Stolzes, Würdevolles, 
die dunklen Augen blickten ſo feſt, daß Gerwine in 
gang verändertem Tone ſagte: „Natürlich will ich 

ich allein laſſen, ſobald Du es wünſcheſt, aber 
Du weißt ja, ich meine es nicht böſe, es iſt mir 
nur Willibalds wegen, der mir in der Seele leid 
thut.“ Und dann rauſchte ſie hinaus. Es war 
doch aut, daß ſie die thörichte kleine Frau aus 
ihrer Glücksſicherheit einmal aufgeweckt hatte. Eine 
elle Demüthigung war ihrer Verblendung ganz 
eilſam. 

Vielleicht nimmt ſie etzt zuſammen, fo 
konnte es unmöglich ee a er = 

Mira kauerte in einem Seſſel neben dem 
Ofen. „In einem unbewachten Augenblick haſt Du 


Dich in 155 erz geftohtent — immer wieder 
klangen ww orte in ihr nach .. „Er ſieht 
Hildegard ſehr oft, und könnte Vergleiche an⸗ 
ſtellen“ .. Vielleicht war es ſchon fo weit und 
Saldow bereute ... Hätte er noch einmal die Wahl 
fo... Mit einem ſcheuen Entſetzen fuhr fie em⸗ 
por. Welch’ gräßlicher Gedanke! Nein, fie wollte 
aller Welt zeigen, wie lieb ſie 00 hatten, Hildegard 
ſtand nicht zwiſchen ihnen. Mochte Gerwine es 
auch zehn mal behaupten, er ſelbſt hatte = eſagt 
es ſei nicht wahr ... Ach, könnte 8 = no 
einmal die erſten, be unendlich 1 ichen Zeiten 
zurückrufen, dieſe heiteren, ſorgenloſen Tage, ohne 
Haushalt, ohne Gerwine, ohne Hildegard. 

Mit jähem N ig wachte Mira auf. Sie 
war im Seſſel neben dem Ofen über ihren traurigen, 
verworrenen Gedanken eingeſchlafen und ſah in 
ihres Mannes n das ſich mit einem ihr un⸗ 
behaglich ernſten Ausdruck über ſie beugte. 

„Ich denke, Du haſt Dich zu Bette gele t, da 
Du zu unwohl warſt, Deine Pflichten als Haus⸗ 
frau zu erfüllen, ſtatt deſſen Ab Du hier in großer 
ae — 400 * 5 
Nein — i — 

„Darf ich dann Fragen, was Dich zu dieſem 
eigenkhümlichen Benehmen veranlaßte?“ Saldows 
Stimme war um nichts lauter geworden, aber ſein 
tiefer, verhaltener Groll war nicht zu verkennen. 


— 


Ich dachte — ich wartete, daß Du mich holer 
würdest n irn, durch ſeinen finſteren 
Ernſt unbeſchreiblich bedrückt. 

„Ich ſollte Dich wohl anflehen, mir die Gnade 
zu erweiſen, vernünft zu fein und zuthun, was 
jede andere Frau als ihr Recht beanſprucht!“ brach 
er zornig los, durch die Gewißheit, daß nur Laune 
fie fern gehalten, aufs Tiefſte verletzt. „Ahnſt Du 
denn gar nicht, in welche Lage Du Dich und mich 
durch Dein unverantwortliches Benehmen gebracht 
haſt? Bildeſt Du Dir etwa ein, die Herren würden 
nicht überall erzählen, welche eigenthümliche Auf⸗ 
nahme ihnen hier zu Theil are Alle Welt 
wird darüber ſprechen, alle Menſchen —! 

„Das iſt mir ganz einerlei,“ ſagte ſie mit halb 
erſtickler Stimme. „Was die Leute denken und 
ſagen, iſt ja ganz gleichgültig, mir wenigſtens —“ 
ſie wollte hinzufügen: „nur was Du meinſt, iſt mir 
wichtig,“ da warf er ihr einen Blick zu, vor dem 
ihr das Wort verſagte. a 

„Von einer Frau, der das Urtheil der Welt 
ganz gleichgültig iſt, kann man freilich Alles er⸗ 
warten!“ Ohne ihr Zeit zu einer Erwiderung zu 
laſſen, ging er hinaus. 

Das päte Morgengrauen fand ihn noch wach 
und auf. Immer wieder marterte er ſich mit der 
Srageı ob ſich Mira jo verändert habe, oder ob er 
blind geweſen — er war doch derſelbe geblieben, 
wie er ſich ſtets wiederholte. a 

Und Mira hatte in dem immer kälter wer⸗ 
denden Zimmer geſeſſen und auf ſeine Rückkehr ge⸗ 
hofft. Als fie endlich ihr Lager aufſuchte, war fie 
in Thränen aufgelöſt. Doch mitleidig ſenkte ſich 
der Schlummer über ſie, und Saldow ſah mit 
zorniger Erbitterung, daß fie ſanft und ruhig ſchlief, 
indeß er ſich mit den qualvollſten, vorwurfsvollſten 
Gedanken gepeinigt hatte. f 

Und doch war er am nächſten — ah 
bereit, ihr Alles zu verzeihen, aber fie erklärte fic 
für krank und blieb im Bett. Wieder lag die 

anze Laſt der Bewirthung auf Gerwinez die Haus⸗ 
I ließ ſich gar nicht m a 

einer 2 u beſchreibenden Stimmung 
verging der Tag für Mira. Nur ein Gedanke be⸗ 
herrſchte fie: Es wäre beſſer, Hildegard füllte 
ihren Platz aus. Sie fühlte ſich namenlos un⸗ 
glücklich, unverſtanden von Willibald, mißhandelt 
von Gerwine, der ſie ihr Auftreten gegen ſie, die 
Erkrankte, nicht verzeihen konnte. a 

Sobald un fr Saldow unſäglich peinvollen 
Jagdtage vorüber waren, ritt er hinüber nach 
Scholten, er wollte offen mit den alten Leuten 
ſprechen, fie würden ihm ſicherlich gut und richtig 
rathen. 

Doch Tante Lina wußte viel zu gut, wie oft 
die Dinge erſt durch das Beſprechen greifbare For⸗ 
men annehmen; das Wort ruft ſo manches erſt 
ins Leben. Sie ließ Saldow gar nicht dazu kom⸗ 
men, ſich völlig auszuſprechen, ſie hatte ſchon von 
anderer Seite genug erfahren. Sobald er Miras 
Namen nannte und anfangen wollte, meinte ſie, 
der kalte Winter müſſe der zarten Frau eine große 
Prüfung fein. Seit jo lange immer nur an ſüd⸗ 
liche, weiche Luft gewöhnt, dürfe er jetzt ja nicht 
gleich zu viel von ihr verlangen. „Sie bedarf der 
Schonung, wie eine kleine, Hartes flanze, die noch 
nicht an rauhe Winde, an hartes Anfaſſen gewöhnt 
iſt,“ ſagte die alte Dame bedeutungsvoll. 

Auf feinem Heimritt nahm Saldow das Ges 
fühl mit, nicht er, ſondern Mira habe Grund zum 
Klagen, er habe fie nicht liebevoll genug behandelt, 
er ſei ein Barbar und im Grunde habe Gerwine 
Unrecht gehabt, ſo entſchieden Miras Stellung ein⸗ 
zunehmen. Die alten Leute hatten das nicht etwa 
init dürren, klaren Worten geſagt, aber er hatte es 
verſtanden, fie wußten ihm Alles in einem ganz 
anderen, für Mira günſtigeren Lichte darzuſtellen 
und alles Liebens⸗ und Lobenswerthe der kleinen 
Frau hervorzuheben. 

In dem Wunſche, ihr eine beſondere Freude zu 
machen, ritt er auf einem Umwege zu Lattows und 
lud ſie ein, den nächſten Tag auf Horſtzvel zuzu⸗ 
bringen, ob ſie wirklich unter dem Klima litt. 
Schon fühlte er es als eine Erleichterung, ſie von 
Andern ausfragen 175 luſſen und vergaß ſein eigenes 
ee daß tiemand zwiſchen ihnen ſtehen 

ürfe. 

Erſt bei ſeiner Rückkehr fiel ihm die Frage ein, 
ob es Mira auch recht ſein werde und ihre ſehr 
hieße und nicht gerade 1 Ueberraſchung war 

ie beſte und recht deutliche Antwort. 

Einen Moment ſchwieg er, dann ſagte er ſehr 

ereizt und verdrießlich: „Es iſt in Kr That 
1 es Dir nach Wunſch zu machen. Ich will 
en Reitknecht hinſchicken und abſagen laſſen, wenn 
es Dir wieder nicht recht iſt.“ Er hatte es gut ge 
meint, aber anerkannt wurde es nicht. 

Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Der Schlag in Jagen 18 (Neues 
Jagen 1) mit 331,12 Feſtmetern Derb⸗ 
e und 8,76 fm Derb⸗ 
nußholzſtangen, ſowie 27 Raummeter 
Kloben und 33 Raummeter Spalt⸗ 
knüppel und 57 Raummeter Reiſig 
I. Klaſſe ſoll freihändig verkauft werden. 

Als Bedingungen gelten die bei 
den öffentlichen Holzverſteigerungen 
in der Kämmereiforſt Thorn üblichen. 
Schriftliche Angebote pro Feſtmeter 
Derbnutzholz und pro Raummeter 
Derbbrennholz oder Reiſig werden 
bis zum Freitag den 11. April d. 
Is., vormitags 10 Uhr, auf dem Ge⸗ 
chäftszimmer des ſtädtiſchen Ober⸗ 
örſters, Rathhaus 2 Treppen, Auf⸗ 
gang zum Stadtbauamt, entgeger- 
genommen. Die Gebote ſind 520 volle 
10 Pfennig abgerundet abzugeben 

Der Schlag, welcher an der äußerſten 
Südweſtſpitze des Forſtreviers Bar⸗ 
barken in unmittelbarer Nähe der 
Pitch . gelegen iſt, 
bietet ſehr günſtige Abfuhrverhältniſſe 
nach der Skadt Thorn : * 

Thorn den 1. April 1902. 

Der Magiſtrat. 

Dem geehrten Publikum empfehle 
mein Bier⸗ und Speiſelokal für 
warmen Frühſtücks⸗, Mittags⸗ und 
Abendtiſch. A. Rzepniewski, 

Culmerſtraße 11. 


— — — m — — — 
Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. 

Nr. 1, parterre links. . 
Schüler⸗Aumeldungen für den Kla⸗ 
vierunterricht nehme entgegen. 
Margarethe Hirsch. 
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5 Meine Berliner 

J. Glanz und Feinplätterei 3 
918 , befindet ſich jetzt TS 
5 Fiſcherſtraße 40, I. ® 
2 Frau F. Hein. $ 
Abbe ee. f a ts Ce- J% 


— — 


Zur Frühjahrspflauzung 
empfiehlt 
hochſtämmige Aepfel, 
PR Birnen, 
Pr Herz: oder Süſt⸗ 
kirſchen, 
„ Pflaumen, 


5 Roſen, 
Ephen⸗Erdbeerpflanzen „Noble“ 
die Gärtnerei von 8. Hentschel, 

Mocker, Bornitr, 3. 


Rosen 


niedr. veredelte, mit prachv. Wurzeln, 
i. d. beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, 
nach unſerer Wahl, I. Qual. extra ſtark 
per Stiick 50 Pfg., per Dtzd. 4,80 Mk., 
II. Dual. geringer per Stück 40 Pfg., 
per Did. 3,60 Mk. 


Hochſtamm⸗Roſen, 


1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 
Prachtexemplare mit ſelt. ſchöner 
Bewurzelung in feſten Ballen, 
theilweiſe in Töpfen vorgetrieben, des⸗ 
halb ſicher weiter wachſend, mit 
Knospen, theilweiſe blühend, i. d. 
beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, nach 
unſerer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2,00 Mk. je nach Höhe und Stärke, per 
Dizd. Durchſchnittswaare 18,00 Mk. 

„Niedr. Roſen find ſofort, Hoch: 
ſtämmige aber erſt Mitte Mai 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ 
ſandtfähig. Kulturauweiſung wird 


jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Roſeuſchule. 


pr. Pil. ME.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2.40 
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit. 


FRDMD SÖHNE, Haute AS. 
Proben mit Meade räckster Niederlage senden kostenkes. 


5, ¹wMWeltausſtellung 


Sümmtliche 


Böltcher⸗ 


Waaren; 
hält ſtets vorräthig 

H. Rochna, Thorn, 

Böttchermſtr., i 


Eurer 


Sigismund 

Handſchuhmacher, pr. Bandagiſt, 
Thorn, Strobaudſtr. 4, 

chemische Handſchuh⸗Waſchauſtalt. 
Weiße Militär⸗Handſchuhe 10 Pfg.) > 
Glaceehandſchuhe 19:77 
Gefärbte Handſchuhe 30 „ 

Bromb. Vorſt., Schülſtr. 20,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 


{ Ein 3 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen.] Gerberſtr. 13/15 Garteuh. II Tr. l. 


Brie 


öffentlichen Ausgebots unter 


goldene Meile. € 


Verdingung. 


Zur Herſtellung von Umwehrungen des Grundſtücks des 
Seen, 8 0 5 
en, tollen die Arbeiten und Materiallieferugen mit einem 
einſchl. der Fuhrkoſten, jedoch ausſchließl. der Jnsgemeinkoſten, 
verauſchlagten Koſtenbetrage von rd. 4500 Mark im Wege des 
N ugrundelegung der Bedingungen für 
die Ausffihrung von Stantsbanten vergeben werden. 
Verſiegelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote nebſt den geforderten Proben ſind bis 
Sonnabend den 19. April d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
poſt⸗ und beitellgeldfvei im Beschaſte 
Kreisbauinſpektion Thorn I, Baderſtraße 19, einzureichen. 


erdingungs⸗Anſchläge, Bedingungen und Zeichnungen können] 


daſelbſt eingeſehen und die Vedingungs⸗Auſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu verwenden ſind, gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 1.00 Mk. bezogen werden. 

Thorn den 7. April 1902. 


Der Königl. Kreiß-Baninipektor, 


Goldbach, 
Reg.⸗Baumeiſter. 


2 RN 


ocz. und wollene Sachen 
1 5 werden den Sommer über 

ur ſicheren Aufbewahrung 4 
gegen Motten und Fenerſchaden IX 


angenommen bei 2 N 5 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 
Abholen auf Wunſch. 


5 252 
U 
Mann & Stumpes 
„Trilby“ 3½, 4,5 u. 7 cm breite Verlän- 
gerungsborden zum Ausbessern der 
Kleider; jede Farbe lieferbar, 
Mann & Stumipe’s Mohair-Schutzborden: 
„Königin“ mit breiter echtfarb. Mohair- 
tresse 14 Pfg. und 
„Original“ 10 Pfg. pr. Mtr. sind im Ge- 
brauch die besten, mithin die billigsten! 
„Porös“ Kragen-Einlage 4—7 ctm. ist 
nur echt mit Firma „Mann & Stumpe“ 
auf den Kartons. . 

(Neun!) „Helga“ (praktisch) 
rundgewebt.Kleiderstoss mitMohair-Besen, 
gleich fertig zum Gebrauch; Rückseite un- 
bedingt mit Stempel „Mann & Stumpe“, 


in jedem Geschäft darauf achten, dass nur obige echte 
Extra Fabrikate der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe 

Mann & Stumpe, Barmen. 
—— — — — — äÜüUä ——ẽ — — —ͤ— uvU 
MNuchstefſe 


„Irilby x Unter obigen Namen fordern bei: 
Lewin & Littauer, Thorn. 
auf jeder Borde ausgehändigt werden, dann ist Miss- 

brauch unserer Namen und Schaden ausgeschlossen. 

tl lle Qualitäten neueste Muster zu 
Herrenkleidern, sowie zu und zurück- 
© 
spottbillig® versendet auch an Private 


Tuch-Versandt- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke, dn ı 


1. Schles. 
Muster franko.. 
Wie reinigt Jeder selbst leicht und billig 
Jeppiche, Möbelstoffe etc. 


von Schmutz und allen Slecken? 
Durch Anwendung von „Tapiſol““ wird jeder Teppich wie 


nen, das Wiedererſcheinen der urſprünglichen Farbe iſt groß · 


artig und bereitet jeder Hausfrau wirkliche Freude! 


1 4 kostet: 4 kg netto = Mk. 4.— franko in ganz 
„Tapisol Deutschland nd ist nur allein zu beziehen von 


Paul Müller & 60., Suderode/Harz 45, 


chemisch-technische Artikel. 8 
Jede Auskunft und Proſpekte auf Verlangen pereitwilligſt. 


Paris 1900 


Germania-Fahrräder, 


die beste aller existirenden Fahrradmarken. 
„Alleiniges Dienſtrad der deutfhjen Reichgpoſt. 
Spzial⸗Räder „Titania“ und „Fidelio“, 
4 95-110-125-160-200 w Glocke , Late, 


einjährige Garantie. 


Bernstein & Co., Heiligtgeifſtr. 12. 
Gummi-Mäntel 7,50. 
Gummi- Schläuche 4,50. 
möbl. Zim. bill. 3. verm. 
Bäckerſtr. 3, II. 


Druck und Verlag 8 von C., Dombrowski in Thorn. 


möbl, Jim. v. ſof. z. 28. Ein frd. 


8 zu Dembowalonka, Kreis i 


a mer. der. Köniclichen] 


Nen! 


Kies⸗Dachdeckung, 


unter Nr. 169 233, pateutamtlich 
geſchützt, frei auf der Schaalung 
liegend und nur an den Rändern be⸗ 
feſtigt. Durchtreten (wie beim 
Pappdach), Riſſe und Lecke ausge⸗ 
ſchloſſen. Beſter Erſatz für 
Pappdeckungen. Proben liegen zur 
Anſicht beim Erfinder A. Lemke, 
Thorn, Gerberſtr. 18 und bei Herren 
Bauunternehmer Gehr. Schmidt, 
Mocker, wo Beſtellungen ebenfalls 
angenommen werden. 


Zum Putzen 


bon Schau⸗, Wohnungs⸗ und 

Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, au⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 

empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 

Louis Grodnick, 
r 

Wenn Sie 
Pension Malepartus 
von der Ballestrem 

lesen, 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Hen u. Stroh! 


gute, geſunde Waare, liefert unter 
Garantie zu 


herabgeſetzten 


Preiſen. 


Gyp5, Cheer, Karbolinenm, 
Jachpappe, 
Kohrgewebe, Chouröhren, 


Franz Zährer, Thorn. 
Heu 6 


beſter Qualität hat noch zu verkaufen 
Wisniewski, 
Wygodda bei glotterie. 


Dom. Jengwirth 


bei Oſtaszewo hat 2 Tonnen 


Saatwicke, 


a Tonne 175 Mark, 


abzugeben, (à Zentner 9 Mark). 


Wohnung, 


2 Zimmer, helle Küche, mit allem 
Zubehör von gleich für 220 Mark zu 


verm. A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Pneumatie Harburg-Wien, 


Anerkannt erstklassiges Fabrikat, 


Vereinigte Gummiwaaren-Fahriken Harburg-Wien, Harburg a. E. 


ſümmtlicher Neuheiten der Snifon 


Minna Mack's Nachfl., Putz- u. Modewanren-Magazin, 


3500 Arbeiter. 


Den Empfang von Modellhüten, 


ſowie 


zeigt ergebenſt an 


D Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. ag 


Dr. Brehmer's 


Weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf i. Schles. 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr. Brehmer), versendet Prospekte 
gratis durch 
die 


Verwaltung. 


Paul Lepehne, Labiau. 


Kalk, Zement, 


6000 Mark 


auf pupillariſch ſichere Hypothek ſofort]? 


zu vergeben. Näheres durch 


J. Gzarnecki, Jakobsſtr. 13. 


6000 Mark 


find auf ſichere Hypothek ſofort zu 


vergeben. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


werden zu zediren geſucht. Gefl. ! 
8. 3000 an die 


Angebote unter 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein in Rubinkowo belegenes 
Grundſtück, 


2 beit. aus maſſ. Wohn⸗ 


— — som 
DIL. 
8 25 


\ 16 Mrg. Laud in Aus- 
ſaat bill. z. verk. Z. erfr. 


Culmer Chauſſee 58. 


Prundſtück 


in Mocker, Bergſtraßte 
53, iſt günſtig zu ver⸗ 
kaufen. : 


Gaſtwirthſchaft 


bei Thorn, Gebäude nen, maſſiv, nach⸗ 
weislich rentabel, krankheitsh. unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres durch 
V. Hinz, Schillerſtraße 6. 


Ein Geſchäftsladen 


in welchem ſeit 30 Jahren ein Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäft verbunden mit 
Bier⸗Engroslager betrieben wurde, iſt 
in einer der belebteſten Straße Thorn, 
infolge Todes des Eigenthümers, von 
ſofort zu verpachten oder das Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Dieſes Grundſtück 
beſitzt Stallungen, Eiskellereien u. f. 
w., der Laden eignet ſich zu jedem 
Geſchäftsunternehmen. Näheres bei 
S. Raczkowski, Thorn. 

Ielteres, Träſſiges ind woch ſehr 
leiſtungsfähiges 

Ofſizier⸗Pferd, 
in gute Hände billig 


bzugeben. Näheres 
se Schulſtraße 11, U. 


Verkaufe billig 


98 2 gutgerittene, durchaus 


truppenfromme 


Pferde. 
Oberſt Riebes, Schulſtr. 11, I. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Teigtheilnaſchine 
ſteht billig zum Verkauf. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Gut erhaltenes Fahrrad zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 


Strobandſtraße 20, part. 

aufe Weinflaſchen. 
Vacheſtraße 9. 
Ein gr. gut möbl. Zimmer für 
1—2 Perſounen mit auch ohne Penſion 
ſofort billig zu vermiethen Brom⸗ 
berg. Vorſt., Fiſcherſtr. 55, II, l. 


aus u. Scheune u. ca. 8 


Der von Herrn Mehſhändler 5 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


\ ift zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Ein Laden 
ſofort zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Ein Laden 


uebſt Arbeitsraum und Wohuung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliskl. 


Springer, 


3 Schüttungen, je 140 qm groß, ver: 
miethen Hugo Hesse & Go., 
Unterm Lachs. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, I, r. 
„Schön möbl. Worderzimmer, fep. 
Eingang, ſofort zu vermiethen an 1—2 
Herrn Coppernikusſtr. 21, III, r. 
Möbl. Jim. m. Beni. ſof. bill. zu 
haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
M. Z. 5. verm. Schillerſtraße 4, 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
M. Zim. u. K. u. B. b. Vacheltr. 13. 


Wilbeluſtadt, Frichrichſtr. II. 
Eck 


haus, 


Die bisher von Herrn Oberleutnant 
von Sierakowski iunegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bades 
einrichtung und allem Zubehör ift ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu vermiethen. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
125 Schulſtraße Ecke, 1. Etage, 


hertſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eliſabethſtr. 16, 


1. Etage, iſt ein geräumiges, helles 
Vorderzimmer, welches ſich ſeiner guten 
Lage wegen auch zu Geſchäftszwecken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 
1 Herrichaftliche Wohnung, Brömb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber g. od. ſpäter 5 vermiethen 
„ Soppart, Bacheſtraße 17. 
Eine kleine, freundliche Wohnnn 
mit auch ohne Obſtgarten iſt per 105 
fort zu vermiethen. B. Müller, 
Mocker, Lindenſtr. 5. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 

Neben Born & Schütze ver ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee. 


